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Gotteslehre

I Die gö'ttliche Offenbarung und hre Überlieferung
Der eINe., dreifaltige Gott, Vater, Sohn und eılıger Geist, hat dıe Welt geschaffen und

»Sıch nıcht unbezeugt gelassen« Apg sondern offenbarte und offenbart sıch selbst
vielfältig und auf mannıgfache Weılse In der Welt und In der Geschichte

Gott offenbart sıch In seinen erken, »denn Wäds$ unsıchtbar Ist ıhm, wırd Von der
Schöpfung der Welt in der Anschauung se1iner Geschöpfe wahrgenommen, ämlıch
seine ewıge Tra und Gottheit« Röm 1: 20):; und dies besonders In den Menschen, dıe
nach seinem Bıld und Gleichnis geschaffen wurden, »dıe Ja erkennen geben, dal} das
Werk des Gesetzes In ıhr Herz geschrıeben 1St« Röm 2.5)

Die Menschen dem göttlıchen gegenüber ungehorsam und sündıgten,
und ihre Gottebenbildlichkeit wurde verderbt und verdunkelt, und s1e vermochten den
wahren Gott nıcht erkennen, »sondern s1e wurden nıchtig ıIn ihrem Denken, und ıhr
unverständıges Herz verfinsterte sıch«, er »verehrten und beteten S1e auch das Ge-
schaffene anstatt des Schöpfers all« Röm L1 25)

Gott aber, der Allgütige, »der wiıll, daß alle Menschen werden und ZUT Erkennt-
NISs der ahrheı kommen« Tim 2,4), gıng den Weg se1ıner unmıttelbaren und persönlı-
chen Offenbarung dıe Welt SO offenbarte sıch Gott unmıttelbar und wirklıch »VOTrZe1-
ten den Vätern Urc dıe Propheten« LD und 7, Wal 1Im Israel Diese Offenba-
TunNng Gottes Wäl, wenngleıch wırklıich, doch stückhaft und hatte pädagogischen Charakter
»das Gesetz wurde uns ZU Erziıeher auf Christus hın« Gal 3,24)

»Als aber dıe der eıt gekommen WäIl, sandte Gott seiınen Sohn« (Gal 4,4)
»Und das Wort wurde Fleisch und wohnte 1N1S5« Joh 1,14) In Jesus Christus geschah
dıe SaNZC und vollkommene Offenbarung Gottes: »IN ihm wohnt dıe der (jott-
heit leibhaftig« Kol 2:9) Nur In Jesus Christus ist dıe Rettung möglıch »05 ist in keinem
andern das Heil« Apg 4,12) In Jesus Christus offenbarte sıch der dreıfaltige, In seinem
Wesen unzugänglıche und unbegreifliıche Gott In seinen heilschaffenden Energıien, und
Z WaTr In seliner SaNZCNH »Wır erklären, daß WIT Gott wohl aus seinen Energien erken-
NCN, se1n Wesen aber bleıibt unzugänglıch« (Basıle10s der roße, rTıe

Diıese übernatürliche Offenbarung In Christus wırd vermiuttelt in der Überlieferungder eıligen Apostel, die Schrı  IC weıtergegeben wırd in der VoN Gott eingegebenen
chrift und mMun!  1C HTG dıe lebendige Stimme der Kırche Dıie mündlıche Überliefe-
rung ist einerseits bewahrt 1Im Glaubenssymbol und den übriıgen Entscheidungen und Ka-
S der sıeben eılıgen ÖOkumenischen Konzılıen und der okalen Synoden, In den
Schriften der eılıgen Väter SOWIeEe in der eılıgen Liturgie und allgemeın In der gOoLleSs-diıenstlichen Praxıs der Kırche, anderseıts fındet S1e ihren USdaruc In der ständıgen OTff1-
1ellen re der Kırche Sphrift und Überlieferung sınd nıcht verschıedene Aussagen der

Texte dQus dıesem 1:  og sınd In griechischer und eutscher Sprache bereits mehrmals erschiıenen (vgl ben793—177), zuletzt In Urx (He. Kolmonia auf altkırchlicher Basıs. Deutsche Gesamtausgabe der gemeinsamenJexte des orthodox-altkatholischen Dıalogs 19/5 —198 7/ mıt französischer und englischer Übersetzung, Beiheft
zZUr Internationalen Kirchlichen Zeitschrift (1989) 5—11
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göttlıchen Offenbarung, sondern unterschiedliche Aussageweılsen der einen und selben
apostolıschen Überlieferung. er stellt sıch auch nıcht dıe rage des Vorranges der
einen VOT der andern: »beıide en asselbe Gewicht für dıe Frömmigkeiıt« (Basıle10s der
roße, ber den eılıgen Gelst Z 2) »Dabe!1l wıird die Schrift In der Überlieferung VeI-

standen, dıe Überlieferung aber ewahrt hre Unverfälschthe1i und das Kriteriıum ihrer
ahrheı ODn S die Schrift und Aaus deren nhalt« (Intero  OdOXe vorbereıtende Kommıs-
S10N der eılıgen und Großen S5Synode, bIS 28. Julı 1971; ambesy 1973 Seıte 110
DiIie apostolısche Überlieferung wırd 1mM eılıgen Geist VOon der Kırche unverfälscht festge-
halten, rklärt und weıtergegeben.

Der obige ext über »Die göttliche Offenbarung und hre Überlieferung« 210t nach Auf-
fassung der Gemischten Orthodox-Al  holischen Iheologischen Kommission die Lehre
der Orthodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder.

Chambesy/CGenf, Orthodoxes Lentrum des Okumenischen Patriarchats, . August 1975

Unterschriften

I/2 Der Kanon der eiligen Schrift
Heıilıge Schrift sınd dıe Bücher des en und Neuen Jestamentes, dıe VOon der Kırche

In den VON ihr bestimmten und 1n iıhr In eDrauc stehenden Kanon aufgenommen WUT-
den Es sınd dies: a) Im en Jlestament die zwelundzwanzIıg, nach anderer Zählung
neunun  reißıg Bücher des hebräischen Kanons, dazu weıtere zehn Bücher, dıe »Anagıg-
noskomena«, das el gelesene, beziehungsweilse lesenswerte Bücher, die 1mM Westen Spä-
IeT »deuterokanonısch« genannt wurden, somıt insgesamt neunundvierz1g Bücher. »Kano-
nısch« sınd jene ersten neunun  reiß1ig, ämlıch Genes!I1s, Exodus, Levıticus, NumerI1,
Deuteronomı1um, Josua, Rıchter, Ruth, Samuel, Samuel, . Könıige, 2. Könıge,

Chronik, Chronıik, sra (griechısc Esra, Vulgata und slawısch sra), Nehemıia,
Esther, Psalmen, Hiob, Sprüche Salomos, rediger, Hoheslied, Jesaja, Jeremina, agelıe-
der des ereml1a, zechıel, Danıel, Obad)a, Joel, Jona, Amos, Hosea, ıcha, ahum,
ephan]Ja, Habakuk, Haggal, achar]ja; aleacnı

Be1 den welıteren zehn »Anag1gnoskomena« andelt 6S sıch Judıth, griechisch:
sra Vulgata sra, slawısch: 2. Esra), Makkabäer, 2. Makkabäer, Makkabäer,
Tobıas, Jesus Sırach, Weısheit Salomos, Baruch und T1€) des eremil1a.

Die »kanonıschen« Bücher zeichnen sıch HTE dıe besondere Autorität dUS, welche dıe
Kırche ihnen zuerkannt hat; S1€e halt aber auch dıe »Anagıgnoskomena« In ren,
dıe se1it alters ihrem kKkanon der eılıgen chriıft ehören.

Anmerkung: /7u den Büchern (griechisch) sra Vulgata Esra, slawısch 2. Esra)
und Makkabäer macht dıe altkatholische Kommıissıon den folgenden Vorbehalt Diese
beıden Bücher werden VOoON ihrer Kırche nıcht abgelehnt, aber S$1e. finden sıch nıcht In den
altkatholischen Verzeichnissen der bıblıschen Bücher, dıe auf alte lateiniısche Tradıtion
ZurucKgehen Zu diesem un sollte zunächst dıe Internationale Konferenz der altkatho-
ischen 1SCHNO[Ife tellung nehmen.
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Im Neuen JTestament dıe sıebenundzwanzig kanonischen Bücher, ämlıch dıe vier

Evangelıen nach Matthäus, arkus, as und Johannes, die Apostelgeschichte, die
Briefe des Paulus Römer, 1. Korinther, 2. Korinther, Galater, Epheser, Phılıpper, Ol0OSs-
SCT, l. Thessalonicher, 2. Thessalonicher, 1. Timotheus, 2. Timotheus, Titus, 1lemon
und Hebräer, die katholischen Briefe Jakobus, 1. Petrus, 2, Petrus, 1. Johannes,2.Johannes, 3. Johannes und as SOWIEe die OÖffenbarung des Johannes.

Der obige ext über »Der Kanon der eiligen Schrift« 2ibt nach assSung der (Gre-
mischten Orthodox-Altkatholischen Iheologischen Kommission die Lehre der Orthodoxen
und der Altkatholischen Kirche wWwieder

Chambesy/Genf, Orthodoxes Lentrum des Okumenischen Fatriarchats, 2US 19/5

Unterschriften

I/3 Die Heilige Dreifaltigkeit
Wır bekennen den einen (Gott-in dre1 Hypostasen, Vater, Sohn und eılıger Geılst Der

Vater, der den Sohn »geliebt« hat Grundlegung der Welt« (Joh L17, 24), hat sıch urc
ıhn OITenDa 1Im eiligen Geıist, damıt eben diese 1e In den Seinen NSl (JohHre dıe Gemeinschaft des eıligen Geistes, der »>1N unseTe Herzen gesandt« ist Gal4, Diese OÖffenbarung ist eın unaussprechlıches und unerklärliches Geheimnis, ein (Gie-
heimnis der 1ebe, »denn Gott ist Liebe« (1 Joh 4,8)

Auf Tun dieser OÖffenbarung lauben WITF, daß der dem Wesen nach eine Gott den
Hypostasen oder Personen nach dreifaltig ist Vater, Sohn und eılıger Geilist bezeichnen
die dre1 anfangslosen, ew1ıgen Seinsweisen der dre1 Personen und hre Bezıehungen Zue1n-
ander; diese Personen sınd ungeschieden miteinander verbunden und in dem einen göttlı-chen Wesen geeımnt. SO »verehren WITr die Einheit In der Dreiheit und die Dreiheit In der
Einheit, In ihrer paradoxen Unterschiedenheit und Eınheit« (Gregor Von Nazılanz:
35 1221)

Dıe Einheit NUN verstehen WIT einerseıits VOT em auftf TUn der Eıinheit und Ident1-
tat des göttlıchen Wesens, andererseits auf TUn der Einheit und Identität der 1gen-schaften, der Energien und des Wiıllens, und lassen WITr den Sohn und den eılıgen Geilst
auf den Vater als ihren einen Ursprung und ihren eiınen rund (ALITIOV) zurückgehen,wahren WITr die Einheit ohne Vermischung. Die dre1 göttlıchen Personen sınd mıteinander
verbunden und unvermischt In dem einen Gott geeınt, einerseıits weı! S1ie eines Wesens
SInd, anderseıts we1l S1e. einander ohne Vermischung durchdringen. er »erkennen WIT
aQus der Wesenseinheit und der gegenseıltigen Durchdringung der ypostasen SOWIE der
Identität ihres Wıllens und Wırkens, iıhrer Kraft, ac und ewegung, daß Gott eıner
und ungeteilt ist; denn wahrha einer ıst Gott Gott(-Vater und das Wort und se1in Gelst«
(Johannes Von Damaskos: 94, 825), wobe!l jJede Irennung oder Jeılung des Wesens,Jede Unterordnung der dre1 Personen auf TUN eines Vorranges oder Vorzuges DC-schlossen bleibt



"——m———...-—._ x
247 Dokumente

Die Dreıiheıt aber verstehen WIT einerseıts auf TUN! der Unterschiedenheıt der dreı
Personen, anderseıts auf TUn der Verschiedenheıit ihrer usgänge. So unterscheıden
sıch dıe dreı göttlıchen ersonen voneınander, ohne geschıeden se1n, eiıne jede hat dıe

der Gottheıt, wobel TE1NNC das eine göttlıche Wesen nzertrenn und ungeteilt
bleibt, dal} alsoO »dıe Gottheit ungeschieden ın den unterschıedenen (Hypostasen 1S{«
(AUEPIOTOG EV UEMEPDILOMEVOIC Gregor VoNn Nazılanz: 36, 149) Der ater er-

sche1ı1det sıch VON den anderen ersonen, insofern AUSs se1ıner Natur und VON wigkeıt
her den Sohn Z und den eılızen Gelst hervorgehen Jäaßt; der Sohn, insofern C: AdUSs

dem Vater gezeugt Ist; der Heılıge Geıinst, insofern } aus dem Vater ausgeht. Somıiıt ist der
Vater ungezeugl, ohne TUN! (AVALITIOC) und ursprungslos, zugleic aber »der eıne I1

SprIung und dıe eiıne urzel und Quelle des Sohnes und des eılıgen Ge1lstes« (Basıle10s
der TO| 31° 609), 8 alleın ist ıhr TUN! altIOC e E der VonNn wigkeıt her den Sohn

und den eılıgen Geist hervorbringt. Der Sohn seinerseılts ist ezeugt aus dem
ater, der Heılıge Gelst hervorgebracht oder ausgehend aus dem Vater. olglic ist der
Vater ohne TUN! (AVAITIOG) und sıch selbst TUn (QUTOAITIOG), Sohn und eılıger
Gelist ingegen en ihren TUN! im Vater der Sohn, indem G1 gezeugtl, der Heılıge
Geıist, indem G: hervorgebracht wiırd, und 7, Wal el nfangs- und zeıtlos, nt
und ungeschieden. emgemä 1eg der geheimnisvolle und unaussprechliche, WEeNNn auch
wirklıche Unterschie der dre1 Hypostasen oder Personen der eılıgen Dreifaltigkeıit al-
eın in diıesen iıhren dre1ı unmıtteılbaren Eigenschaften, äamlıch 1m Ungezeugtsein des Va-
ters, 1m Gezeugtseıin des Sohnes und 1m Hervorgebrachtsein des eılıgen Geilstes. »Alleın
In diesen hypostatiıschen Eigenschaften unterscheıiden sich dıe eilıgen dre1ı Hypostasen,
nıcht 1im esen, sondern Urc das erkmal der eigenen ypostase, und bleiıben s1e
ungeschiıeden unterschieden«, da s1e »nıicht das esen bezeichnen, sondern dıe gegensei-
tige Beziehung und dıie Seinswelse« (Johannes VOoNnNn Damaskos: 83/)

Über den eılıgen Gelst im besonderen dıe Heılıge Schrift (Joh ’  9 das
zweıte Okumenische Konzıil 1m nizäno-konstantinopolitanıschen Glaubensbekenntnis und
allgemeın dıe Ite Kırche, daß C VO ater, der Quelle und dem rsprung der Gottheıt,
ausgeht. el ist se1n ew1iger Ausgang alleın aus dem Vater VOoNn se1iner zeıitlıchen en-
barung und Aussendung in dıe Welt, welche Uurc den Sohn geschıieht, unterscheiden.
Wenn WIT also den Ausgang des eılıgen Geilstes 1im Sinne se1nes ew1igen und anfangslo-
SCIH Se1ns und usgangs verstehen, dann bekennen WITr den Ausgang Aaus dem Vater leın,
nıcht aber auch aus dem Sohn Wenn WITr ıhn aber im Sınne des zeıtliıchen Ausganges des
eılızen Gel1lstes und se1iner Aussendung In die Welt verstehen, dann bekennen WIT den
Ausgang aus dem Vater uUurc den Sohn oder auch aus beıden

emgemä lauben WIT den eılıgen Geinst, »der aus dem ater ausgeht]1  242  Dokumente  3. Die Dreiheit aber verstehen wir einerseits auf Grund der Unterschiedenheit der drei  Personen, anderseits auf Grund der Verschiedenheit ihrer Ausgänge. So unterscheiden  sich die drei göttlichen Personen voneinander, ohne geschieden zu sein, eine jede hat die  Fülle der Gottheit, wobei freilich das eine göttliche Wesen unzertrennt und ungeteilt  bleibt, so daß also »die Gottheit ungeschieden in den unterschiedenen (Hypostasen) ist«  (ÖÄuUEPIOTOG &V MEUEPLOUEVOIG — Gregor von Nazianz: PG 36, 149). Der Vater unter-  scheidet sich von den anderen Personen, insofern er aus seiner Natur und von Ewigkeit  her den Sohn zeugt und den Heiligen Geist hervorgehen läßt; der Sohn, insofern er aus  dem Vater gezeugt ist; der Heilige Geist, insofern er aus dem Vater ausgeht. Somit ist der  Vater ungezeugt, ohne Grund (dva/tıoc) und ursprungslos, zugleich aber »der eine Ur-  sprung und die eine Wurzel und Quelle des Sohnes und des Heiligen Geistes« (Basileios  der Große: PG 31, 609), er allein ist ihr Grund (aitıoc) er, der von Ewigkeit her den Sohn  zeugt und den Heiligen Geist hervorbringt. Der Sohn seinerseits ist gezeugt aus dem  Vater, der Heilige Geist hervorgebracht oder ausgehend aus dem Vater. Folglich ist der  Vater ohne Grund (ävaitıoc) und sich selbst Grund (avtoaktıoc), Sohn und Heiliger  Geist hingegen haben ihren Grund im Vater: der Sohn, indem er gezeugt, der Heilige  Geist, indem er hervorgebracht wird, und zwar beide anfangs- und zeitlos, unzertrennt  und ungeschieden. Demgemäß liegt der geheimnisvolle und unaussprechliche, wenn auch  wirkliche Unterschied der drei Hypostasen oder Personen der Heiligen Dreifaltigkeit al-  lein in diesen ihren drei unmitteilbaren Eigenschaften, nämlich im Ungezeugtsein des Va-  ters, im Gezeugtsein des Sohnes und im Hervorgebrachtsein des Heiligen Geistes. »Allein  in diesen hypostatischen Eigenschaften unterscheiden sich die heiligen drei Hypostasen,  nicht im Wesen, sondern durch das Merkmal der eigenen Hypostase, und so bleiben sie  ungeschieden unterschieden«, da sie »nicht das Wesen bezeichnen, sondern die gegensei-  tige Beziehung und die Seinsweise« (Johannes von Damaskos: PG 94,824.837).  4. Über den Heiligen Geist im besonderen lehrt die Heilige Schrift (Joh 15,26), das  zweite Ökumenische Konzil im nizäno-konstantinopolitanischen Glaubensbekenntnis und  allgemein die Alte Kirche, daß er vom Vater, der Quelle und dem Ursprung der Gottheit,  ausgeht. Dabei ist sein ewiger Ausgang allein aus dem Vater von seiner zeitlichen Offen-  barung und Aussendung in die Welt, welche durch den Sohn geschieht, zu unterscheiden.  Wenn wir also den Ausgang des Heiligen Geistes im Sinne seines ewigen und anfangslo-  sen Seins und Ausgangs verstehen, dann bekennen wir den Ausgang aus dem Vater allein,  nicht aber auch aus dem Sohn. Wenn wir ihn aber im Sinne des zeitlichen Ausganges des  Heiligen Geistes und seiner Aussendung in die Welt verstehen, dann bekennen wir den  Ausgang aus dem Vater durch den Sohn oder auch aus beiden.  Demgemäß glauben wir an den Heiligen Geist, »der aus dem Vater ausgeht ... und  durch den Sohn der ganzen Schöpfung mitgeteilt wird ... Wir erklären nicht, daß der  Geist aus dem Sohn ist ... Wir bekennen (aber), daß er durch den Sohn offenbart und  uns mitgeteilt wird ... (Er ist) der Heilige Geist Gottes, des Vaters, da er ja aus ihm aus-  geht, er wird auch (Geist) des Sohnes genannt, da er ja durch ihn offenbart und der Schöp-  fung mitgeteilt wird, nicht aber aus ihm das Sein hat« (Johannes von Damaskos: PG  94,821. 832. 833. (849); 96, 605).  In diesem Sinn heißt es im Glaubensbrief der Internationalen Altkatholischen Bischofs-  konferenz aus dem Jahre 1969: »Wir lehnen... den Zusatz des filioque, der im Westenund
Uurc. den Sohn der chöpfung mitgeteilt wıird]1  242  Dokumente  3. Die Dreiheit aber verstehen wir einerseits auf Grund der Unterschiedenheit der drei  Personen, anderseits auf Grund der Verschiedenheit ihrer Ausgänge. So unterscheiden  sich die drei göttlichen Personen voneinander, ohne geschieden zu sein, eine jede hat die  Fülle der Gottheit, wobei freilich das eine göttliche Wesen unzertrennt und ungeteilt  bleibt, so daß also »die Gottheit ungeschieden in den unterschiedenen (Hypostasen) ist«  (ÖÄuUEPIOTOG &V MEUEPLOUEVOIG — Gregor von Nazianz: PG 36, 149). Der Vater unter-  scheidet sich von den anderen Personen, insofern er aus seiner Natur und von Ewigkeit  her den Sohn zeugt und den Heiligen Geist hervorgehen läßt; der Sohn, insofern er aus  dem Vater gezeugt ist; der Heilige Geist, insofern er aus dem Vater ausgeht. Somit ist der  Vater ungezeugt, ohne Grund (dva/tıoc) und ursprungslos, zugleich aber »der eine Ur-  sprung und die eine Wurzel und Quelle des Sohnes und des Heiligen Geistes« (Basileios  der Große: PG 31, 609), er allein ist ihr Grund (aitıoc) er, der von Ewigkeit her den Sohn  zeugt und den Heiligen Geist hervorbringt. Der Sohn seinerseits ist gezeugt aus dem  Vater, der Heilige Geist hervorgebracht oder ausgehend aus dem Vater. Folglich ist der  Vater ohne Grund (ävaitıoc) und sich selbst Grund (avtoaktıoc), Sohn und Heiliger  Geist hingegen haben ihren Grund im Vater: der Sohn, indem er gezeugt, der Heilige  Geist, indem er hervorgebracht wird, und zwar beide anfangs- und zeitlos, unzertrennt  und ungeschieden. Demgemäß liegt der geheimnisvolle und unaussprechliche, wenn auch  wirkliche Unterschied der drei Hypostasen oder Personen der Heiligen Dreifaltigkeit al-  lein in diesen ihren drei unmitteilbaren Eigenschaften, nämlich im Ungezeugtsein des Va-  ters, im Gezeugtsein des Sohnes und im Hervorgebrachtsein des Heiligen Geistes. »Allein  in diesen hypostatischen Eigenschaften unterscheiden sich die heiligen drei Hypostasen,  nicht im Wesen, sondern durch das Merkmal der eigenen Hypostase, und so bleiben sie  ungeschieden unterschieden«, da sie »nicht das Wesen bezeichnen, sondern die gegensei-  tige Beziehung und die Seinsweise« (Johannes von Damaskos: PG 94,824.837).  4. Über den Heiligen Geist im besonderen lehrt die Heilige Schrift (Joh 15,26), das  zweite Ökumenische Konzil im nizäno-konstantinopolitanischen Glaubensbekenntnis und  allgemein die Alte Kirche, daß er vom Vater, der Quelle und dem Ursprung der Gottheit,  ausgeht. Dabei ist sein ewiger Ausgang allein aus dem Vater von seiner zeitlichen Offen-  barung und Aussendung in die Welt, welche durch den Sohn geschieht, zu unterscheiden.  Wenn wir also den Ausgang des Heiligen Geistes im Sinne seines ewigen und anfangslo-  sen Seins und Ausgangs verstehen, dann bekennen wir den Ausgang aus dem Vater allein,  nicht aber auch aus dem Sohn. Wenn wir ihn aber im Sinne des zeitlichen Ausganges des  Heiligen Geistes und seiner Aussendung in die Welt verstehen, dann bekennen wir den  Ausgang aus dem Vater durch den Sohn oder auch aus beiden.  Demgemäß glauben wir an den Heiligen Geist, »der aus dem Vater ausgeht ... und  durch den Sohn der ganzen Schöpfung mitgeteilt wird ... Wir erklären nicht, daß der  Geist aus dem Sohn ist ... Wir bekennen (aber), daß er durch den Sohn offenbart und  uns mitgeteilt wird ... (Er ist) der Heilige Geist Gottes, des Vaters, da er ja aus ihm aus-  geht, er wird auch (Geist) des Sohnes genannt, da er ja durch ihn offenbart und der Schöp-  fung mitgeteilt wird, nicht aber aus ihm das Sein hat« (Johannes von Damaskos: PG  94,821. 832. 833. (849); 96, 605).  In diesem Sinn heißt es im Glaubensbrief der Internationalen Altkatholischen Bischofs-  konferenz aus dem Jahre 1969: »Wir lehnen... den Zusatz des filioque, der im WestenWır erklären nıcht, daß der
Gelst aus dem Sohn i1st Wır bekennen (aber), daß GT: Uurc den Sohn offenbart und
uns mıiıtgeteilt wırd (Er Ist) der Heılıge Gelst ottes, des aters, da wiß Ja AdUus ıhm Na

geht, OI wırd auch Gelst) des Sohnes genannt, da CI Ja Urc ıhn oflfenbart und der Cchöp-
fung mıtgeteilt wiırd, nıcht aber aus ihm das Sein hat« (Johannes VoNn Damaskos:
94, 821 832 833 96, 605)

In diıesem Sınn e1 6S 1im Glaubensbrief der Internationalen Altkatholischen ischofs-
konferenz aus dem a  re 1969 »Wır lehnen den Zusatz des 1l10que, der 1Im Westen
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während des elften Jahrhunderts ohne Anerkennung ure eın ökumenisches Konzıil SC
macht wurde, mıt Entschiedenheit ab Diese Ablehnung bezieht sıch nıcht UT auf dıe
kanonısche Weılse der Hınzufügung, trotzdem schon diese Orm eın Verstoß dıe
J1e als das Band der Eıinheıt darstellt Wır welsen vielmehr auch jede theologische
re ab, dıe den Sohn ZUT Mitursache des Gelstes macht.« In ahnlıchem Sınne betont
die besondere rklärung der gleichen Bıschofskonfieren: »Zur Mil10que-Frage« dus»s dem-
selben ahre, »daß 6S In der allerheıligsten Dreıifaltigkeıit 1Ur eın Prinzıp und eıne Quelle
g1bt, namlıch den Vater«.

Der obige lext über »Die Heilige Dreifaltigkeit« 210t nach Auffassung der Gemüischten
Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommission die re der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kirche wieder.

Chambesy/Genf, Orthodoxes Lentrum des Okumenischen Patriarchats, Q2US 19/5

Unterschriften

11 Christologie
M Die Menschwerdung des Wortes Gottes

Wır glauben Jesus Chrıstus, den einzigen Sohn und das einz1ge Wort Gottes, »der
für ulls Menschen und unserem Heıl herabgestiegen ist VO imme und Fleisch SC
worden VO eılıgen Geilst AdUus$s Marıa, der ungfrau, und ensch geworden« (Nızänokon-
stantınopolıtanısches Glaubensbekenntnis). In der Menschwerdung g1ing der ewige und
zeıtlose Gott als ensch in eıt und Geschichte e1n, »Uum das menschnhlıiıche Geschlecht In
sıch als seinem aup wlieder einen« Kyrıl! von Alexandrıen 76, 176)

Jesus Chrıistus hat ZWwel Naturen: I6 ist vollkommener Gott, der es hat, WädsSs der Vater
hat, außer dem Ungezeugtseın; zugle1ic ist CI auch vollkommener Mensch »mı1t vernünfti-
SCI eele und Le1b«, In em uns gleich außer der un

Jesus Chrıstus als ensch den übriıgen Menschen heraus HIC selıne über-
natürlıche Geburt und seine Sündlosigkeıit, insofern seıne Fleischwerdung Ure den He1-
1gen Gelst und aus Marıa, der ungfrau, geschah und auch von der TDSUunde und jeder
persönlıchen un frei WAr.

Von den Zwel Naturen in Christus, der göttlıchen und der menschlıchen, bekennen
WITF, Wäas dıe Kırche auf TUN! der eılıgen chrift und der eılıgen Überlieferung
Die beıden Naturen, dıe göttlıche, und dıe menschlıche, sınd in Christus hypostatisc VeCI-

einigt worden, und ZWarTlr in der ypostase Oder Person Gottes des Wortes, »ungeschieden,
ungetrennt, unvermischt und unverändert« (4. Okumenisches Konzıil).

Jesus Christus 1st Gottmensch, dıe eine göttlıche Person In Zzwel Naturen, der göttlıchen
und der menschlıchen, mıt ZWEeI] ıllen und Zwel Wırkweisen (EVEDYE1QL) Da NUunNn die
Person Jesu Christı JTrägerın der Zwel Naturen ist und S$1e 6S Ist, dıe demgemäß ll und
wırkt, können WITr dıe Wırkweisen des Herrn gottmenschliıch NeENNEN „Nıcht nur auf
menschlıche Weise tat CT, Wäas der ensch {ut, denn GE ist nıicht 1Ur ensch, sondern auch
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Gott; und nıcht auf göttliche Weıise tat CI, Wäds (jott tut, denn (1 ist nıcht NUur Gott,
sondern auch Mensch« (Johannes VonN Damaskos: 94, Uurc dıe »gegenseltige
Durchdringung« oder »wechselweise Einwohnung« der Zzwel Naturen wird sowohl die
Zweinheıit der aturen, iıllen und Wirkweıisen als auch dıe Einheıt der Person gewahrt.

Aus der hypostatischen Vereinigung erg1bt sich für das ogm: der eiılıgen Dreifal-

igkeıt
a) Wiewohl ın EeESus Chrıstus sich dıe göttlıche Natur mıt der menschlichen verel-

nıgt hat, wurde nıcht dıe Heılıge Dreifaltigkeit ensch, sondern 91088 dıe zweıte
Person.

D) DIie Menschwerdung hatte keinen 'andel und keıne Veränderung 1im unwandelbaren
und unveränderlichen Gott ZUT olge

DiIie hypostatische Vereinigung bringt mıt sıch:
Den Austausch oder dıe gegenseltige Mittei1lung der Eigentümlichkeiten. DIie beiden
Naturen, dıe göttliche und dıe menschlıiche, teilen in der hypostatischen Vereinigung
auf TUN! der Einheıt der Person einander ihre Eigentümlichkeiten mıt, ındem Ss1e e1n-
ander durchdringen und ineinander einwohnen.

D) Die Vergottung EWOTLC, der menschliıchen atur Christi Sıe verbleıbt TE1LNC »IN der
ihr eigenen Grenze und ihrer Art« (6. Okumenisches Konzil).
DIie Sündlosigkeıt Christ1i
DIie nbetung Christı auch se1iner menschliıchen Natur nach.
DIie nbetung gilt der gottmenschlichen Person des errn
Die ungfrau Marıa ist wahnrna Gottesgebärerin und (Gjottesmutter.

Dıe Menschwerdung des ew1gen Wortes ottes, dıe aus 1e den Menschen SC
SC  al ist e1in unzugängliches und unfaßbares, 1m Glauben anzueignendes Geheimnıis.

Der obige ext über »Die Menschwerdung des Wortes Gottes« 21D0t nach Auffassung der
Gemischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommissıon die re der Orthodo-
AXen und der Altkatholischen Kirche wieder.

Chambesy/Genf, Orthodoxes Zentrum des Okumenischen Patriarchats, 2US. 19/5

Unterschriften

I2 Die hypostatische Union

Die Kırche über dıe hypostatiséhe Vereinigung der Z7Wel Naturen
Die göttlıche atur vereinigte sıch mıt der menschliıchen hypostatisch, das el In

der Hypostase oder Person ottes des Wortes. Br hat in se1iner Fleischwerdung nıcht dıe
menschliche Natur im allgemeinen, sondern eine individuelle angeNOMIMCN. Diese eX1-
stierte vorher nıcht, s1e War »ohne eigene VYP' und hatte keıine vorgängıge Indiviıdua-
lıtät sondern das Wort ottes selbst wurde dem Fleisch Hypostase« (Johannes VON

Damaskos: 94, olglıc hat der Herr nıcht eiıne menschliche Hypostase
aNngeNOMMmMICH, sondern eine menschliche Natur, und ZWaTr die vollständıge menschlıche
Natur in ihrer ganzch Die angeNOMIMCN indıvıduelle menschnhliche atur Wal eine
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wahre und vollkommene »mıt vernünftiger eceie und Le1b« Okumenisches Konzıil). Sıe
exıistierte nıcht schon vorher für sıch in einem Indıyıduum außerhalb der einen Person
Jesu Christı, noch WarT S$1e vorher gebilde worden, sondern ihre Ex1istenz begann 1m Au-
genblıc der göttlıchen Fleischwerdung eılıgen Geilst aus Marıa, der Jungfrau«,
in der FEinheit der Person oder ypostase des Wortes Gottes. Somiıt hatte S1€e€ nıe eine
dere ypostase als alleın dıe des Sohnes (jottes.

Deshalb ist Jesus Christus dıe eine Person »I Zzwel Naturen«, der göttliıchen und der
menschlıchen, nıcht aber Zwel Naturen« Das Okumenische Konzıl »Z.U be-
kennen den einen und selben Christus, den Sohn, den Herrn, den Eınzıggeborenen,
der in Zwel Naturen unvermischt, unverändert, ungeftrennt und ungeschı  en besteht Ke1-
nesTalls wırd der Unterschie: der Naturen ihrer Vereinigung aufgehoben, 6cS wırd
vielmehr dıe »Eigentümlichkeit eıner jeden Natur gewahrt, ındem el In einer Person
und ypostase zusammenkommen«. DiIie hypostatiısche Vereinigung der beiıden Naturen
in Chriıstus, dıie sıch »1mM Augenblick der Empfängni1s ohne ermischung und Irennung«
vollzog, bleıbt In alle wiıgkeıt unzertrennlich und unauflösbar. Die menschnliche Natur
bleıbt auf ew1g mıt der göttliıchen unzertrennlich geeımnt. er ist der Gottmensch » Jesus
Christus erseIDbe gestern und heute und in Ewi1gkeit« € 13, 8)

Insofern in Jesus Chrıistus-zwel Naturen sınd, dıe göttlıche und dıe menschlıche, sınd
In ıhm auch Zzwel der Natur zugehörıige, freı wırkende ıllen, der göttlıche und der
menschlıiche; Z7We]l der Natur zugehörıge Wırkwelsen (E  :DYVE1QAL), dıe göttlıche und dıie
menschlıche, SOWIEe ZWel der Natur zugehörıge Wıllensfreiheiten (QUTEEOVOIA), dıe gÖöttli-
che und dıe menschlıche; auch dıe Weısheıt und das Wiıssen sınd sowohl göttlıc als auch
menschliıch 1Da der Herr mıt Gott dem Vater wesensgleıch ist, wollte und wirkte CT IN
Freıiheıit qals Gott; da CT auch mıt Uulls Menschen wesensgleıch ist, wollte und wirkte CT

auch als Mensch in Freiheit. »Wollen und Wiırken« besıtzt E TEUNNC »nNıcht ennt, SON-

dern geeınt, ll und wirkt CT doch ın Jeder der beıden Naturen In Gemeiminschaft mıiıt der
andern«. So verstehen WIT dıe beiıden ıllen nıcht als gegensätzlıc oder einander wıder-
strebend, sondern jeder wıll ın Harmonie asselbe gemä der Je eigenen WeIlse. er-
ings folgte der schwache mMensCNAHliiche dem starken göttliıchen ıllen und unterord-
nete sich ihm, da eCh ıllen und Wırkwelisen »IN Einhe1it« handelten und eıl des
menschlichen Geschlechts zusammenwiırkten« ÖOkumenisches Konzıil). Allgemeın DC-
sagt »Da dıe ypostase Chriıstı eıne und Christus einer ist, ist eıner, der wiıll, gemä
der beiden Naturen: als (jott N Wohlgefallen, als ensch in Gehorsam« (Johannes Von

Damaskos: 95, 160)
Dıe Kırche also, Was auch dıe Väter des Okumenischen Konzıls definiert en

»Wır halten In Jeder Weıse unvermischt und ungetrennt fest und verkünden 111-

menfassend: Indem WITr glauben, daß eiıner aus der eılıgen Dreıifaltigkeıt, nach der
Menschwerdung Herr EesSus Christus, wahrer (jott ist, behaupten WIT, daß
seine Zzwel Naturen sich 1n se1iner einen ypostase zeıgen Der Unterschie: der Natu-
Ien In der eiınen ypostase wırd darın erkannt, daß jede Natur In Gememnnschaft mıt der
andern wıll und wirkt, Was ihr eigen ist Dementsprechend preisen WITr auch dıe den be1l-
den Naturen zugehörıge ıllen und Wırkweıisen, dıe ZUT Rettung des menschlichen Ge-
schlechts zusammenwirken.« uch nach der Vereinigung »wurde se1n vergotteter mensch-
lıcher nıcht aufgehoben, sondern 18 vielmehr bestehen«.
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Der obige ext über »Die Hypostatische Union« 210t nach asSUnN2 der Gremischten
Orthodox-Altkatholischen ITheologischen Kommission die re der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kirche wieder.

Chambesy/Genf, Orthodoxes Lentrum des Okumenischen Patriarchats, 2US 1975

Unterschriften

II/3 Die Gottesmutter

Die Kırche bekennt, daß In Jesus Chrıstus dıe göttlıche und die menschnilıiıche Natur hy-
postatısch vereinigt Sind. Dementsprechend ekennt S1e auch, daß dıe Heılıge ungirau
Marıa nıcht NUTr einen bloßen Menschen, sondern den Gottmenschen Jesus Chriıstus gebo-
IC hat und WAanNrlıc Gottesmutter ist w1ıe 6c5S das Okumenische Konzıl definiert und
das _Okumenische Konzıl bestätigt hat ach dem eılıgen Johannes Von Damaskus
»sSchlıeßt« die Benennung Gottesmutter »das Geheimnis des Heıilsplans ZUSammenNnN«

(De fıde orth 3, 1 9 E}
In der ungirau Marıa hat der Sohn Gottes Ta göttlıcher mac dıe

mMensc  i Natur, Leıb und eele, ANSCHNOMMCNH, da dıe ra des Höchsten dıe ungfrau
überschattete und der Heılıge Gelst auf S$1e erabkam Luk 1, 35) SO wurde das Wort
Fleisch (Joh L 14) Urec dıie wahre und wirklıiıche utterscha der ungirau Marıa VCI-

eiınte sıch der Erlöser mıt dem menschlıiıchen Geschlecht
Es esteht eın innerer usammenNang zwıschen der ahrheı VonNn dem eiınen Christus

und der anrneı VON der Gottesmutterschaft Marıas, » denn N eschah die Vereıini1-
SUuNg zweler Naturen: darum bekennen WITr auch Eınen Christus, Eınen Sohn, Eınen
Herrn Diesem Verständnis der unvermıiıschten Vereinigung gemä bekennen WIT, daß dıe
heilıge ungfrau Gottesgebärerıin ist, weıl Gott das Wort Fleisch und Mensch wurde und
auf TUN! der Empfängnis den dUus ıhr SCHOMIMNCNCNH Jempel mıt sıch vereinte«
(3 Okumenisches Konziıl, Formula Un10N1S: Mansı » WITr lehren alle übereıin-
stımmend, den einen und selben Sohn, uUNscInNnN Herrn Jesus Chrıstus bekennen, der
VOT der eıt dUusSs dem Vater CZEUgL 1st der Gottheit nach, WeIC ebenderselbe In den etz-
ten agen für uns und uUuNnserem eıl Aaus der ungfrau und Gottesmutter Marıa (geboren
ıst) der Menschheıt nach« 4. Okumenisches Konzil, Definıitio el Mansı ® 116)

Da dıe Kırche Marıa als Gottesmutter anerkennt, deren Nıederkun der heılıge Jgna-
1108 VON Antıochijen »eIn aut rufendes Geheimnis« (Ign Ant., Ad Eph 19, L)
rühmt s$1e auch ihre bleibende Jungfrauschaft. Die Gottesmutter 1st immer ungfrau, da
S$1e unversehrt und auf unsagbare, nıcht erklärende Weıise Chrıstus eboren hat DIie
Väter des Okumenischen Konzıls In ihrer Ansprache Kaiser Markıan dıe
Väter en das Verständnıs des auDens für alle entfaltet und dıe ohltat der
Menschwerdung verkündet: WIe VON oben her das Mysterıum des Heıilsplans aus dem
Mutterscho bereitet wurde, WI1IEe die ung{irau Gottesgebärerin (genannt WIT dessen
wiıllen, der inr auch nach der Schwangerschaft dıe Jungfräulichkeit schenkte und iıhren
Leıb In herrliıcher Weıise versiegelt 16 und (wıe s1e) der anrheı gemä Mutltter SC
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wird des Fleisches des errn des Ils wiıllen, das dQus ihr WaTl und das S1e ıhm
lıeh« (Allocutio ad Marc. Imp Mansı /,461 B) Das Okumenische ONZ1 aber sagt in
se1iner Entscheidung: »Wır bekennen dıe ZWwWel Naturen dessen, der unseretwillen
Fleisch geworden ist aUus der reinen Gottesmutter und immer ungirau Marıa« (Definitio
Mansı 13, 37} »Er ist«, WIE der heıilıge Augustinus sagl, »geboren VO eılıgen Geist
und der ungfrau Marıa. Und auch dıe mensc  16 selbst ist nıedrig und rhaben
Wıleso nıedrig? Weıl 1: als Mensch Aaus Menschen geboren ist Wilieso erhaben? Weıiıl OT:
VOon der ungfrau (geboren ist) ıne ungfrau mpfing, eiıne ungfrau gebar und ungfrau
1e s1e auch nach der Geburt« (Augustin, De symb ad Car 3, 40, 630) (Vgl
auch Sophron10s VOon Jerusalem, Ep YynNo ö/, 31  Z 3176; Johannes VON Damaskos,
De fıde orth 4, 9 9 1161:; aX1ımos der Bekenner, Ambigua 91, 2716 A und
andere)

er ehrt dıe Kırche Sanz besonders dıe Jungfräuliche Gottesmutter, jedoch »nıcht
Ww1e Gott, sondern als Mutltter Gottes nach dem Fleisch« Joh Dam.., De imag. Zi5

9 E Wenn dıe Kırche der In Christus geschehenen rlösung und seiner
en wiıllen zuallererst Gott Verherrlichung und dıe wahre nbetung, dıe alleın der
göttlıchen Natur gebührt, darbrıingt, ehrt s$1e zugle1ic die Gottesmutter als auserwähltes
eıa des Heılswerkes, als die; welche In Glauben, Demut und Gehorsam das Wort Got-
tes ANSCHNOMMCN hat, als (0)  ©; Uurc dıe Gott in dıe Welt eıntrat. Sıe s1e dıe Be-
gnadete, dıe Erste der eılıgen und dıe reine Magd des Herrn! und schreıbt ıhr damıt
eıne relatıve Sundlosigkeıt dUus Gnaden £,  9 zumal|l Von der Herabkunft des eılıgen Ge1-
sStes auf S1e d denn der Natur nach und bsolut undlos ist alleın Erlöser Jesus
Chriıstus.

Dıe Kırche kennt nıcht dıe Dogmen eiıner unDelileckten Empfängnis und einer
leiblichen uInahme der Gottesmutter In den Hımmel Sıe felert aber den Eingang der
Gottesmutter 1INs ewıge en und begeht esttlıc den Tag ihres Hınscheidens.

Dıe Kırche eh die Gottesmutter auch als Fürbitterin für dıe Menschen be1 Gott,
Wäads S1e in besonderer Weıise iıhrer herausragenden tellung iIm Heılswerk ist Sıe
unterscheıdet aber dıie Fürbitte der Gottesmutter Von der gänzlıc einmaliıgen Miıttler-
schaft Jesu Christi »Denn eıner ist der Miıttler zwıschen Gott und den Menschen, der
Mensch Chrıstus Jesus« Tım 223) »Zeige deine Menschenliebe, Barmherziger: nımm
d}  9 dıe diıch geboren hat, dıe Gottesmutter, dıe für uns eintrıitt, und du He1-
land, das ılflose Volk« (Byzantınıische Vesper damstag, Jon) » Gott, unNns
allen g1b Anteiıl d en deınes Sohnes In der Gemeinschaft mıiıt der ungfrau Marıa,
der eılıgen Mutter UNsSeTES Herrn und Gottes, und allen deiınen eılıgen. Blıcke auf
ihr en und terben und erhöre hre Fürbitten für deıne Kırche auf Erden« (Meßliıturgie
der Chrıstkatholischen Kırche der chweıiz). War wird in den Hymnen der Kırche dıe
Gottesmutter auch »Vermittlerin« (METITPIO) genannt, doch wird S1e keineswegs und
nıemals 1mM Sınne VonNn Miıttlerın (commediatrıx) oder Miıterlöserin (corredemptr1Xx), SOMN-
dern UTr 1mM Sınn von Fürbitterin bezeıichnet.

1C aus theologischen Gründen, sondern des verschiıedenen Sprachgebrauchs weıchen der eutsche
und der griechische lext dieser Stelle voneiınander ab; dıe griechischen Epıitheta SINd: KEXAPITWMUEVN,
NAVAYIO, NAVAUWUNTOG, AOTIAOGC, TIULWTEDA KAal EVOOCOTEDA KAal AYIWTEDA NAVTOV.
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Der obige ext über »Die Gottesmultter« 2ibt nach assung der Gemischten
Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommissıon die re der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kirche wieder.

Chambesy/Genf, Orthodoxes Pentrum des Okumenischen Patriarchats. Aug2ust 19/7/

Unterschriften

1001 Ekklesiologie
Wesen und Eigenschaften der Kirche

II Die Kırche steht ihrem Wesen nach In 308 usammenhang mıt dem Geheimnis
des dreiein1gen ottes, der siıch in Christus und dem eılıgen Gelst offenbart (vgl Eph
3.:32) S1ıe ist »der Schatz der unaussprechlichen Geheimmnisse (Gjottes« (Joh Chrys., In C

ad Cor. hom 16,3 1,134)
In Schrift und Überlieferung wiıird keine ırekte und umfassende Definıition des egriffs

der Kırche egeben, 6S finden sich ın ihnen jedoch viele Bılder und Bezeiıchnungen, AUS

denen mıiıttelbar hervorgeht, Wds dıe Kırche ihrem Wesen nach ist
ach der chrift ist dıe Kırche »der Leıib Christi« ROöm 12j Kor ZI): »das

'olk (jottes« l etr 2.:10); »das Haus« oder »der Tempel (Gjottes« Tım 3D Eph 2,19;
Kor 3,16 1:); »dıe königliche Priesterschaft« etr 2,9); dıe TauU! Christı (vgl 220°

251 6 Apk ZEZ) »der Weıinberg« Gottes Jes 5,/)
uch In der Überlieferung g1bt 6S Umschreibungen, wobe1l Jjeweıls der eıne oder andere

Aspekt der Kırche hervorgehoben wird: S1@e hat eiıne bischöfliche Ordnung, einen priester-
lıchen und charısmatischen Charakter, sS1e. ist Gemeiminschaft der Gläubigen, S1e wiırd gebıil-
det VON en Rechtgläubigen er Zeıten, S$1e ist dıe 1im Gottmenschen geeinte
Menschheıt

rem esen nach ist dıe Kırche somıt keıine bloß mensCcC  IC Gemeinschaft, keine
vergängliche Erscheinung der menschlichen Geschichte Sıe gründet in (Gottes ew1gem
SC für dıe Welt und dıe Menschen., im en Bund wurde s1e In Israel vorausdarge-
stellt und VoNnNn den Propheten im VOTaus verkündet als das zukünftige Gottesvolk des Neuen
Bundes, in dem Gott seine endgültige und alle umfassende Herrschaft aufen errichten
würde Jes 2!7 Jer ’  9 und In der der eıt wurde S1e verwirklicht In der
Menschwerdung des Wortes ottes, Urc die Verkündigung des Evangelıums, dıe Aus-
wahl der ZWO Apostel, dıe Eınsetzung des Abendmahles, den Tod Kreuz und dıe
Auferstehung, SOWI1Ee UTrCcC dıe Sendung des eılıgen Geilstes Pfingsten ZUT Heılıgung
der Kırche und ZUT Ausrüstung der Apostel für iıhr Werk

SO ist dıe VO: eIthn auf en gegründete Kırche der Leıb Chnristi, dessen aup
Christus ist, eın gottmenschlicher Organısmus: eıne beschreibbare und wahrnehmbare
Gemeinnschaft und zugleic eiıne innere und gelistige Beziehung ihrer Glieder ihrem

göttlıchen tıfter und untereinander. Als wanderndes Gottesvolk ebt dıe Kırche aufen
In der Erwartung iıhres Herrn bıs ZUT Vollendung des Gottesreiches. Sıe esteht und ebt
sowohl im Hımmel 1n den schon Vollendeten und dort Triıumphierenden als auch auf
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en in den Gläubigen, dıe den Kampf kämpfen (vgl Tım 4,6) ach dem eınen
Aspekt ist Ss1e unsıchtbar und IMMUISC. nach dem anderen ist S1e rdıisch und sıchtbar,
eiıne Gemeinschaft und eın Organısmus mıt einem Hırten- und Priesteramt, das ordnungs-
gemä VONn den posteln Stamm(, mıt bleibenden dogmatiıschen und ethıschen rund-
satzen und einem feststehenden, geordneten Gottesdienst, eın Leı1b, ın dem Klerus und
Laienscha unterschlıeden werden.

In der Kırche vollzieht sıch das NCUC, Christus gemäße en 1m eilıgen Geıist, ın ihr
wırd die na und das göttlıche en des Hauptes en 1edern des Le1ibes ihrer
Heıiligung und Rettung geschenkt.

Dementsprechend kann die VO Herrn aufen gegründete Kırche nıcht 11UT

innerliches se1n, eine unsıchtbare Gemeninschaft Ooder eıne iıdeale und unbestimmbare Kır-
che, deren unvollkommeneer dıe einzelnen Kırchen waren iıne derartıge Auffas-
SUNg VO esen der Kırche widerspricht dem Gelst der chriıft und der Überlieferung,
S1e zerstort den echten Gehalt der Offenbarung und den geschichtlichen Charakter der
Kırche

I1 Das Wesen der Kırche findet seinen dogmatıschen USarucC 1Im Nızäno-konstan-
tinopolıtanıschen Glaubenssymbol, w1Ie 6S Von der Okumenischen Synode In C‘halke-
don bestätigt wurde. In diesem Symbol o1g auf den Glauben den dreieinıgen Gott dıe
Glaubensaussage über »dıe eine, heilige, katholische und apostolıische Kırche«.

Die Kırche ist »e1NeE«, denn S! W1Ie Chrıistus, das aup der Kırche, eıner ist, g1Dt
c auch einen VO eılıgen Gelst eleDten Leı1b, in dem Christus als aup und dıe 1au-
1gen als Glieder vereinigt werden. In diesem Leı1b sınd alle Ortskıirchen Urc dıe Eıinheıt
des aubens, des Gottesdienstes und der Ordnung mıtelınander verbunden.

DIie Eıinheıt des auDens und des Gottesdienstes stellt das Band dar, das dıe Gläubigen
mıt dem Erlöser und untereinander in 1e und Friıeden verbindet, und kommt ZU Aus-
TUC 1im Bekennen desselben aubDens und 1m Feiern desselben Gottesdienstes, Ssoweıt
CT auf dem ogma beruht Die Einheıit der Ordnung ze1igt sich darın, daß die Leıtung auf
TUunNn! derselben Prinzipien ausgeübt wıird und dıe Gläubigen eın Amt und eıne Autoriıtät
den kanonıschen Satzungen gemä anerkennen, den Episkopat, der konzıllär verfaßt ist

Wenn dıe Glieder der Kıirche dıe laubenswahrheiten auf verschıedene Weıise erkennen,
ist das keine ufhebung oder Beeinträchtigung der Eıinheıt des aubens: auch nıcht,
WECNNn dıe Kırche manchmal gegenüber Menschen, dıe sıch VonN der Eıinheıt des aubDens
und der Ordnung entfernen, Geduld zeıgt und s1e aUus Gründen der Fürsorge und der
»Okonomie« VO Leı1ib der Kirche nıcht ausschlıeßt

Sınd also In der Kırche, dem Leıb Christı, auch viele Glıeder, bılden sS1e doch alle
einen Leıib und sınd einer untrennbaren Eıinheıt vereinigt. Fur diese Eıinheıit hat der
Herr gebetet, wobei CT dıe Eıinheıt der Gläubigen in der Einheıit VONn Vater und Sohn grun-
den 1eß Joh ’  9 als Bıld der Einheit des dreieinıgen (Gjottes. »Vater, Sohn und eılıger
Gelst en einen ıllen Er wiıll, daß auch WIT Sınd, WEn sagt » damıt alle eIns
se1en, WI1IeE ich und du e1INs SINd <« Joh TyS., In Joan. Hom J6.5 539,425)

Die Kırche ist »heilig«, da Chrıstus, ihr aupt, heılıg ist und sich für sS1e hingegeben
hat, »Uunl S1e eılıgen, damıt 8 selbst dıe Kırche ıIn herrlicher Gestalt VOT sıch hın-
tellte als eine, dıe weder Flecken noch unze oder dergleichen hätte, sondern he1-
lıg und un  elıg WATre« (Eph 292 Christus machte dıe Kırche ZU »Haus Gottes«
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Tiım 315 ebr 3,6), GI: hat ihr Gemeinschaft und Anteıl selner Heıiligkeıt und na
und seinem göttlıchen en egeben, CI, »der das 'olk geheıilıgt hat UG se1ın e1ge-
11C$5 Blut« 13,12) aher werden auch dıe Christen Heılıge genannt Apg 9,13)

DiIie Tatsache, dalß Glieder der Kırche sündıgen, hebt dıe Heılıgkeit der Kırche nıcht
auf. DiIie ater en übereinstimmend jene verurteıilt, dıe aus übertriebenen und asket1-
schen lTendenzen heraus der Auffassung dıe Kırche sSE1 eiıne Gemeinschaft, dıe UT

AQus ollkommen eılıgen ]1edern estehe
Dıe Kırche ist »katholısch«, da Christus, iıhr aupt, der Herr des Ils ist Es ist ıhr

vorausbestimmt, daß s1e sich über dıe chöpfung erstrecke, über alle Völker und
Urc alle Zeıten (Mt 28,20; 16,15; Apg 1,8) Das ist dıe außere, quantıitatiıve edeu-
tung der Katholizıiıtät ach der inneren, qualıitativen Bedeutung des Wortes wırd dıie Kır-
che »katholisch« genannt, da s1e, obwohl über dıe SaNZC Erde verstreu(t, immer und über-
all 1eselbe ist S1e ist »katholısch«, da S$1e dıe »gesunde Lehre« hat (Tit 2!1’ vgl 'T1ım
6,20), In der ursprünglichen Überlieferung der Apostel verbleıbt und, berall,
immer und VON en geglaubt worden 1St« 1INC Ler. Comm 0,640), rechtgläubig
(0)8 und bewahrt DIie Kırche ist also »katholisch« in dem Sınn, daß S1e die rechtgläu-
bıge, authentische und wahre Kırche ist

ach Kyrıll VOoNn Jerusalem »WIrd (dıe Kırche) katholisch genannt, we1l S1e über den
Erdkreıis, VonN einem Ende der Erde bIs ZU) andern (ausgebreıtet) ist; weil S1e. voll-

ständıg und umfassend alle laubenswahrheıten, dıe ZUT Kenntnıiıs der Menschen kommen
sollen, sowohl| Was das Sıchtbare W1e das Unsıichtbare, das Hımmlische Ww1e das
Tdısche betrifft; we1l S$1e das ganze Menschengeschlecht ZUT Gottesfurcht dıe
Herrscher und dıe Untertanen, dıe Gebildeten und Ungebildeten; und we1l S1e einerseıIts
jede Art VoNn Suünden, dıe mıt eCeile und Leı1ib egangen werden, umfassend behandelt und
el andererseı1ts jedwelche gend, die INan NeENNECN kann, ın sıch besıtzt In lat und
Wort und in mannıgfachen geistlıchen Gnadengaben« Kyrıll Von Jerusalem, Hıer. Cat
18,23 33,1044)

Die Kırche ist »apostolısch«, da ihr göttlıcher Stifter der »Apostel« WarTr ©
351’ vgl Gal 4,4) und da S1e erbaut ist »auf dem TUN! der Apostel und Propheten, wobe1l
Christus Jesus der Eckstein 1St« (Eph 2,20)

DIie Sendung Jesu steht in einem weılteren usammenhang: der Sohn wırd VO Vater
in dıe Welt gesandt, CT selbst sendet dıe Junger (vgl Joh ’  9 denen f sagt »Wer
euch hört, hört mıch« (LK ach ihrem Tod wırd die Sendung Von der Kırche fort-
geführt, die das VO: Herrn den posteln Gut der ahrhe1ı es und We1-
erg1bt im geistliıchen eben, 1m Vollzug der Sakramente und in der Te Die VoN der
Kırche bewahrte apostolische Tre ist dıe innere Seıte ihrer Apostolıizıtät. Deren anderes
Element ist dıe VOonNn den Aposteln ausgehende ununterbrochene el und Nachfolge der
Hırten und Lehrer der Kırche, dıe das außere Merkmal und gleichsam dıe Bürgschaft der
anrheı der Kırche ist Diese beıden Elemente der Apostolızıtät, das innere und das Aau-
ßere, begründen und edingen einander: das eıne oder das andere, wıird das Wesen
der Apostolıizıtät und dıe der anrheı der Kırche beeıinträchtigt.

DiIie vier dogmatıschen E1igenschaften der Kırche durchdringen einander in unauflöslı-
cher Eıinheit und welsen hın auf dıe Unzerstörbarkeıt und Untrüglichkeıt der Kırche, der
»Säule und Grundteste der ahrheit« Tım 35)
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Der obige ext über »Wesen und Figenschaften der Kirche« 2ibt nach assung der
Gemischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommission die Lehre der Orthodo-
xen und der Altkatholischen Kirche wieder.

Chambesy/Genf, Orthodoxes LZentrum des Ökumenischen Patriarchats, Q2US 19/7

Unterschriften

Die FEinheit der Kırche und die Ortskirchen

Die Kırche ist der eine, unte1lbare Leıib Christi, in dem dıie Gläubigen als dıe Glieder
mıt Christus als dem aup und untereinander vereıint SInd. Der Öchste us  TUC und
zugleic dıe unversiegliche Quelle dieser Einheıit Ist das Sakrament der Euchariıstie, dıe
Kommunion mıt dem Leı1ib und Blut Christi »Weiıl 6S ein TOt ist, sınd WIT, als dıie vielen,
ein Leıb:;: denn WIT sınd alle des einen Brotes teilhaftig« KoOor

Die eiıne Kırche auf en existiert in den vielen Ortskırchen, deren en seinen
Miıttelpunkt In der Feier der eılıgen Euchariıstıe hat, dıe In Verbindung mıt dem rechtmä-
1gen Bıischof und seinem Presbyteriıum geschıieht. »Folgt alle dem Bıschof nach W1Ie (°”Hf1:
STUS Jesus dem Vater, und dem Presbyterıum WI1Ie den posteln Jene Eucharistie ist
anzuerkennen, die Leitung des 1SCNOTIS oder eines Beauftragten des 1SCHNOIS gefe1-
ert WIrd« (Ign Ant., myrn 8’

Die Verbreitung des christliıchen aubDens In verschiedenen Ländern vielen
Völkern und dıe Entstehung zahlreicher Ortskirchen en die Einheit der Kırche keines-
WCBS aufgehoben und en S1e weıterhın nıcht auf, insofern dıe Ortskirchen den ihnen
VO Herrn Uurc dıe Apostel überlheferten Glauben rein und unverfälscht In einmütiger
Gesinnung er bewahren. Die Einheit 1mM Glauben ist der Öchste Girundsatz der katholi-
schen Kırche »Die Kırche hat Von den Aposteln und VON ihren Chulern den Glauben
empfangen, den Glauben den einen Gott, den allmächtigen Vater, und den
einen Christus EeSsus, den Sohn Gottes, und den eılıgen Gelst S1e hat diese
Verkündigung empfangen Obwohl S1€e€ über dıe Welt verstireut ISE. bewahrt dıe
Kırche diese Verkündigung sorgfältig B WE als ob s1e eın Haus bewohnte. Sıe glaubt
daran, als ob S1e. UT e1in Herz und eine egeije hätte, s1e verkündiıgt, und uDerleler‘

% 549 552)
dies einstimmi1g, als ob S16 DUr eınen und esäße« } (Iren., Adv. Haer. 1, 1 C 1—

Jede Ortskirche als den Bıschof und das Presbyteriıum vereinigte Gememinschaft
der Gläubigen ist als Leıib Chriıstı dıe Manıfestation des SaNzZCH Christus einem be-
stimmten Ort S1ıe stellt dıe sakramentale Wiırklıichkeit der SaNZCH Kirche iıhrem Ort
dar. Denn das en der Kırche, das ıhr MTr dıe Gegenwart Christi 1im eıligen Gelst
von Gott. dem Vater. geschen wiırd, ist den einzelnen Ortskiırchen nıcht geteilt egeben,
sondern eiıne jede besıitzt 65 In se1iner Ganzheıt. Das en der Ortskırchen ist also unbe-
chadet der Verschiedenheiten in ihren Sıtten und Gebräuchen seinem Wesen nach eın und
asselbe »Eın Leıib und eın Geınst, eın Herr, eın Glaube, eiıne aufe, eın (Gjott und Vater
ller« (Eph 4,4-—06) Es ist nıcht eine 1e1Za. sondern der eiıne Leıb Chriıstı, ungeteilt
und Jedem Ort In dieser Einheıit des Lebens der Ortskirchen bıldet sıch dıe Einheit
der eılıgen Dreifaltigkeıit selbst ab
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Dıie Ortskirchen erkennen eıne In der andern 1ese1lbe Wiırklic  el und bekunden dıe
Identität ihres Wesens VOT em Uurc dıe Eıinheıit des aubens, weıter Uurc dıe Eıinheit
des lıturgisch-sakramentalen Lebens, Urc die Eıinheit In den Grundprinzıpien der anoO-
nıschen Ordnung und der Leıtung des kırchlichen Lebens SOWIE Urc dıe Einheıit des
Epıskopats. Diese Grundprinzıpien en INn den Kanones der s1eben ökumenischen und
der anerkannten Öörtlichen Synoden authentischen USATuUuC gefunden oder Ssınd be1 den
Kırchenvätern bezeugt In der gegenwärtigen Zeiıt, da dıe Kırche noch darauf arten
und darum beten hat, dal Gott S1e erlöse VOon em Übel, S1e vollkommen mache In
seiner 1e€e' und S$1e zusammenbringe Von den en der Erde in se1ın ( 1dache

Y,4), mussen dıe Ortskirchen mıt er Hıngabe dıe ihnen geschenkte wesenhafte
Eıinheit In ständıgem Kampf dıe Kräfte der un und der Trennung bewahren.

DiIe Ortskırchen, dıe 1im au{Ttfe der eıt In bestimmten geographischen Gebileten
fassendere Eıinheıiten mıt einem der 1SCNOTIe als erstem der Spıtze gebilde aben, be-
kunden und verwirklıiıchen iıhre Gemeiminschaft 1Im geme1iınsamen Empfang der eucharist!-
schen en Uurc ihre Glıeder, In gegenseıltigen Besuchen ihrer Vorsteher und Vertreter,
Uurc Austausch VonNn Grußbotschaften SOWI1IEe Uurc gegenseıtige und Fürbitte und
auf andere Weılse entsprechend den aben, dıe jede In iıhrer E1igenart empfangen hat
el beachtet jede vVvon ihnen dıe ege der Nichteinmischung und des Nıchteingreifens
ın die inneren Angelegenheiten der andern.

ber Fragen des aubDens und über andere Fragen Von gemeınsamem Interesse,
über Fragen, dıe Ss1e insgesamt betreffen und die Zuständigkeıt jeder einzelnen VOoN ihnen
überschreiten, beraten und entscheıiden die Ortskirchen Eınhaltung der kanonisch
festgelegten Ordnung der Ehre und des nges In der Kırche auf Synoden Dies geschieht
In vorzüglıcher Weıise auf der ökumenischen S5Synode, weilche dıie Ööchste Autoriıtät in der
Kırche darstellt, das rgan und die Stimme, Uurc welche die katholische Kırche spricht,
wobel S1e. die Wahrung und Festigung ihrer Eıinheit In der 1e erstrebt.

Der obige ext über »Die Einheit der Kirche und die Ortskirchen« 2ibt nach assung
der Gemischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommission die re der Or-
thodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder

Bonn, Griechisch-Orthodoxe Metropolie, QUS 1979

Unterschriften

Die Grenzen der Kırche

Dıe 1€ Gottes und se1in Heılswille sınd unbegrenzt und gelten en Menschen er
Zeıiten In der SaNZCH Cchöpfung; denn Gott wiıll, daß alle Menschen werden und
ZUT Erkenntnis der Wahrheit gelangen Tiım 2,4) ach dem göttlıchen Heıilsplan wiıird
der Mensch des Heıles teiılhaftıg nicht fern und unabhängig Von der Uurc. (Gjott gestifteten
Kırche, sondern in iıhr und Uurc S16 denn In ihr findet sıch dıe göttlıche ahrheıit, ıhr
hat der Erlöser dıe ıttel ZUT Selıgkeit anvertraut und S1e. ist der sıchere Weg ZU eıl
und ZU ew1gen en Den Gläubigen wird das eıl In der Kırche dargeboten VO
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immer in ihr weılenden eılıgen Geist, weshalb rTrenaos auch sagt >Wo dıie Kırche ist,
da ist auch der Gelst Gottes, und der Gelst (Gjottes ist, da ist die Kırche und jegliche
Gnade« (Irenäos VOon Lyon, Adv. haer. IIL, 24)

Infolge der un! nehmen nıcht alle dıe rettende na| Gottes und kommen nıcht
ZAHT Gemeinschaft der Kırche ber auch VONn denen, dıe ıhr kommen, bekennen nıcht
alle dıe göttlıche ahrheıt, WIE S1e in der der eıt In Jesus Christus geoffenbarı WOT-
den ist Auf ihrem geschichtlichen Weg wurde die Kırche Christı In viele Kırchen geteılt,
dıe untereinander nıcht übereinstimmen, da der Glaube und dıe ehre, dıie von den ADpO-
steln uDerleier wurden, aQus menschlicher Schwac  eıt Ure Irrtum verfälscht wurden.
Heute lehren dıe chrıstliıchen Kırchen und Bekenntnisse In mancher Hınsıcht nıcht NUrTr
In unwesentlichen, sondern auch In fundamentalen nkten der christlichen Te nıcht
asseibe Dies hrte ZUT Bıldung WwW1e anderer auch der alschen und unannehmbaren
Theorie, nach welcher dıe wahre, sıchtbare Kırche, dıie Kırche der eıt der eılıgen Apo-
ste] und Kırchenväter, heute nıcht mehr bestehe, jede der Eiınzelkirchen aber DUr einen
größeren oder kleineren Teıl der wahren Kırche enthalte und olglıc keine Von ihnen sıch
als echte und wesensmäßıg VoO Repräsentation der wahren Kırche betrachten könne.

och Von ihrer Gründung bıs heute esteht dıe wahre, eine. heılıge, katholische
und apostolische Kırche ohne ırgend eine Unterbrechung dort weıter, der rechte
Glaube, der Gottesdienst und dıe Verfassung der alten, ungeteilten Kırche rein bewahrt
werden, WIe diese ihren USdrucCc und iıhre Formulierung In den Definitionen und Kano-
11CS der sıeben ökumenischen Synoden und der anerkannten örtlıchen Synoden Ww1e auch
be]1l den Kırchenvätern gefunden en

Unsere gemischte Kommıissıon m1ßt der Häres1ı1e und dem chısma dıe gebührende
Bedeutung und betrachtet dıe darın stehenden Gemeinschaften Kkeineswegs als der wah-
IcNn, sıchtbaren Kırche parallele Wırkstätten des Heıles Nıichtsdestoweniger ist S1e der
Ansıcht, die rage der Grenzen der Kirche könne heute in einer weıteren IC verstanden
werden. Im 1INDIl1ICc darauf, daß 6S nıcht möglıch ist, der raft Gottes Grenzen setzen,
der wiıll, daß alle Menschen werden und ZUT Erkenntnis der ahrheı gelangen,
und zugleı1ıc 1m 1n  1C darauf, dal} das Evangelıum klar VOon der Rettung Urc den
Glauben den eingeborenen Sohn Gottes pricht den Sohn glaubt, hat das
ew1ge eben; WeT aber dem Sohn nıcht gehorcht, wırd das en nıcht sehen« (Joh 3, 36)

annn INan 65 als nıcht ausgeschlossen akzeptieren, daß das ırken der göttlıchen All-
macht und na| sıch auch dort erweilst, dıe Abspaltung von der der ahrheı
der eiınen Kırche nıcht vollständig ist und bIs ZUT völlıgen Entfremdung Von ihr geht, dort

»nNıcht Gott selbst in rage gestellt 1St«, »der »Ursprung des Lebens, dıe Dreifaltig-
keit, gew1 verkündet wırd und das Geheimnis der ÖOkonomie in der Inkarnation bekannt
wırd« Petrus 1L., Patrıarch Von Antıiochien, TI1e Michael Kerularios: 120, 805
808)

In dieser 1C der rage der Grenzen der Kırche, da die Eıinheit der Kirche als Leıib
Christi In einem weıteren Sınn verstanden wird, sınd alle, dıe Christus glauben, aufge-
rufen, daß S1e. In 1ebe, Aufrichtigkeit und Geduld den Dıalog miıteinander suchen und
unaufhörlich für dıe Wiederherstellung der Eıinheıt des aubDens und der vollen Geme1in-
schaft der Kırchen beten, dalß (Giott der Herr alle Menschen ZUur Erkenntnis der ahrhe1ı
und ZUTrT Einheit in ihrer hre
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Der obige ext über »Die Grenzen der Kirche« 2ibt nach Auffassung der Gemischten
Orthodox-Altkatholischen Iheologischen Kommission die re der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kirche wieder.

Bonn, Griechisch-Orthodoxe Metropolie, . August 19/9

Unterschriften

Die Autorıtät der Kirche und In der Kirche

»Ursprung und Grundlage der Autorität der Kirche als gottmenschlıcher Geme1nin-
cschaft ist dıe Vollmacht und Autorität ihres Herrn und Hauptes Jesus Chrıstus, dıe 6I VOo
Vater empfangen hat (vgl 28, 18; 10, 16) Der Herr übte diese auf das Erlösungs-
werk bezogene Vollmacht und Autoriıtät in seinem iırdıschen en aus und übertrug s1e
nach seiner Auferstehung den posteln Urc S1e den Bıschöfen und der
Kırche (Mit 28, 9—20; Joh

Der Herr, welcher der Kırche verheißen hatte, daß T: be1 ıhr bleibe »alle Jage bIs ZUT

Vollendung der Welt« (Mt 28, 20), sandte ıhr auch »eIinen anderen Beıstand«, »den Gelst
der ahrhelt« (Joh 14, 16 —17; 15, 26; 16, B3):; damıt CT auf iImmer In ihr bleibe und S1e In
dıie anrnen hre ET el  1e Kırche »Kırche des lebendigen Gottes, aule
und Fundament der ahrhelt« (1 Tim 3, 15)

Die Kırche übt ihre Vollmacht und Autoriıtät 1im Namen Jesu Chriıstı und in der Ta
des In ıhr wohnenden Beıistandes u08  N er verrichtet Ss1e das ıhr aufgetragene Werk ın
autorıtatıver Weise Urc die geistlıchen räfte, dıe S1e In en ihren 1ledern rfüllen,
nämlıch »L1ebe, Freude, Friıede, Langmut, Freundlıchkeıt, Güte, Treue, Sanfitmut und
Enthaltsamkeit« Gal 5, 22 723); nıcht aber Anwendung außerer Zwangsmiuittel.

DıIe beschaffene usübung der Autoriıtät der Kırche hrt be1 den 1edern der
Kırche ZUT inneren Bereıtschaft, dıe VoNn der Kırche mıt Vollmacht vorgetragene göttlıche
ahrher anzuerkennen und sı1e sıch In der Freıiheıt, der »Christus uns efreıt hat« (Gal
5 D, und im Gehorsam anzue1gnen. Die Erkenntnis der ahrhe1 geschieht 1im eılıgen
Geıist, die ahrheı aber macht uns freı (vgl Joh 87 32); denn »>WO der Gelst des Herrn
ist, da 1st Freiheit« (2 Kor 3, 1/)

I1
Dıe Autorıtät der Kırche, deren Träger dıe gesamte Kırche als Leıb Christı Ist, kam

In der Geschichte In Vorgängen und Entscheidungen ZUT Geltung, Urc welche dıe He1-
lıge chriıft und die heilige Tradıtion VOT er Verfälschung urc Häresien bewahrt, dıe
kanonischen Bücher der eılıgen Schrift Von den unwahren unterschieden und der Kanon
der eiligen chrift festgesetzt, dıe lebendige Glaubensüberlieferung bewahrt, ausgelegt
und weıtergegeben, das Glaubensbekenntnis formulıert, vervollständigt und durchgesetzt,
dıe Grundsätze des geistlıchen Amtes und der Verfassung festgelegt und dıe Ordnung des
Gottesdienstes und des kırchlichen Lebens ausgebilde wurden.
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ine Aufgabe der Kırche stellt die Auslegung der eılıgen chrıft dar. Die He1-
lıge chriıft steht nıcht über der Kırche, S$1e. entstand In ıhr. und WI1Ie die Kırche im 1C
des Zeugnisses der eiıligen Offenbarung lebt, wırd auch dıe Heilıge chriıft In Verbin-
dung mıt der In der Kırche ebenden Überlieferung und den Von formulierten auDens-
entscheidungen verstanden und ausgelegt. er ist NUur Jene re wahr, die Jenseits
der Problematik des zeıtgebundenen und sprachbedingten Ausdrucks In ihrem Wesen
mıt der eılıgen chrıft und der eılıgen Überlieferung übereinstimmt. In der usübung
ihrer Autoriıtät be1 dogmatischen Entscheidungen stutzt sıich dıie Kırche auf eıde,
äamlıch dıe Heılıge chrift und die heılıge Überlieferung, indem S1e. beider Zeugnis be-
wahrt und ihr Verständnis vertielft.

Besondere Bedeutung hat hler für dıe Kırche auch dıe einstimmige re ihrer Väter
und Lehrer. In ihren Schriften ist dıe apostolısche Überlieferung, deren inspiriertes
schrıftliıches Zeugni1s dıe heilıge Schrift darstellt, erhalten und ausgelegt. Diese Überein-
stımmung der Väter nımmt die Kırche als autorıtatives Zeugn1s der ahrneı (vgl Vın-
centius Von Lerın, Commonit. und 28 und die gesamte Überlieferung der Väter).

111
JTräger und Urgane der Autorität in der Kırche 1m einzelnen SINd:

Der Bıschof, der rechtmäßig In apostolıscher Sukzession der Ortskırche vorsteht Diıe
tellung und Aufgabe des 1SCNOIS in seiner E1genschaft als Autorıtätsträger hat der he1-
lıge Ignatıos von Antıiochien ktar ausgesprochen, WEeNnNn CI bemerkt, daß, WeT dem Bıschof
gehorcht, dıe Autoriıtät Gottes annımmt, da der Bıschof dıie Autorität Gottes repräsentiert
und In sıch rag Magn 3 1—2; 6’ ]I ra Z )), wobel sStets in Gemeimnschaft mıt den
VONn ıhm eingesetzten Presbytern handelt »WıIe 1Un der Herr ohne den Vater, mıt dem CT
e1INs ist, nıchts gelan hat, weder In eigener Person, noch Urc dıe Apostel, So auch
ihr ohne den Bischof und dıe Presbyter nıchts unternehmen« Magn T I vgl Eph 4, ]:
Ta 3 1: myrn 8’

In der Vollmacht und Autoriıtät der na| des bıschöflichen Amtes wacht der Bıschof
über dıe Reıinheıit der Glaubenslehr: der Kırche, hält hre Urdnungen aufrecht, ist der Ver-
walter der Sakramente und leıtet uUurc dıe Verkündıigung die ıhm ute er‘
den Auen des e1Ils der evangelıschen na In se1ıner Kirche handelt der Bischof In e1n-
mütiger Verbindung mıt dem Presbyteriıum und dem Volk, das se1inerseits dem Bischof als
seinem evangelıschen Hırten 01g ach dem eılıgen Cyprıian ist dıe Kirche »das Volk,
das mıt dem Bıschof geemnt Ist, und dıe erde, dıe ihrem Hırten äng Du mußt also
WISsen, daß der Bıschof in der Kırche ist und dıie Kırche 1mM Bıschof« (Ep 66, ]

Die Synoden der Kırche, insbesondere dıe Okumenischen Konzıle In den Konzılen
repräsentiert jeder der 1SCNOTfe seıNne eigene Kıirche kraft se1nes bıschöflichen Amtes Dıie
Beschlüsse der Konzıle aber beanspruchen und en Autorität, insofern S1e dıe Zustim-
INUuNg der Kırche besitzen, dıe HC dıe versammelten 1SCHNOTe repräsentiert wırd (vgl
Apg 15)

Die Autoriıtät der Kıirche ist auch mıt dem geme1iınsamen Glaubensbewußtsein der Kr-
che verbunden. Dieses ist das einmütige Glaubensbewußtsein Von Klerus und Volk, das
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weıteste Zeugnis der Gesamtheıiıt (TANDWUO) der Kırche, dıe der Verantwortung te1l-
hat, da dıe uberlıelerte ahrheı unverletzt und unverfälscht bewahrt wıird. Das SC
me1insame Glaubensbewußtsein der Kırche bıldet anderem auch das entscheı1dende
Krıterium für die Anerkennung der Okumenischen Konzıle als olcher und ihrer ater
als echter Interpreten des auDens der Kırche, die S1e VoNn Rechts vertreten

Das geme1Iınsame Glaubensbewußtsein ze1igt sıch In unterschiedlicher Weılise. Es
kommt ZuU USATuUuC be1 den Bekennern und Märtyrern, den Wüuüustenvatern und yst1-
kern, den eılıgen Mönchsvätern, den mıt einem Charısma egabten Gläubigen und allge-
meın be1 allen, dıe In auTte und Fırmung dıe en des eılıgen Geilistes empfangen
en und gleichfalls ZUTr Bezeugung des Evangelıums ın der Welt berufen sınd, im (Got-
tesdienst und In weılteren Außerungen des kırchlichen Lebens

bschließend ist unterstreichen, daß dıe Autoriıtät auf en Stufen und in en
Weıisen ihrer usübung den Gelst der ahrheıt, der Jebe, der Demut und der Freiheit
< Nur wırd dıe Autorıtät der Kırche und in der Kırche ZU egen für ihr
en und für ıhren Dienst In der Welt ausgeübt. Denn der Herr der Kırche, dem alle
Vollmacht und Autoriıität 1Im 1imme und auf en egeben ist, hat diese Vollmacht dUuSs-

geü als einer, der dıent (vgl Z 2T: Joh 15 4—17/ er muß dıe Autoriıtät der Kiır-
che dıenenden Charakter en und in em auf dıe Auferbauung des Leıbes Christı und
se1ın Wachstum in 1e gerichtet se1n (vgl Eph 4, —1
Der obige ext über »Die Autorıität der Kirche und In der Kirche« 2ibt nach Auffassung
der Gemischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommuission die re der Or-
thodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder.
OSkau, September 1981

Unterschriften

Die Unfehlbarkeit (Untrüglichkeit der Kiırche

Der wahre und wahrhaftıge (jott (Joh 3, 33° E 3, Röm 3 4: ess 1} sandte seinen
Sohn, der selber dıe ahrheı ist (Joh 14 , 6), »für uns Menschen und UNsSCICIN Heıil«,
das In der VON ıhm gegründeten Kırche verwirklicht wird. Ihr sendet der Sohn VO Vater
her den Beıistand, den Geist der ahrheıt, der VO Vater ausgeht, damıt für immer
be1 ıhr bleıibt und s1e 1n dıe Wahrheit (Joh 14, 15 =17) Dıe Kırche hat er
te1l der Wahrhaftigkeit, Ireue und Untrüglıchkeıit (Gjottes. Der Heılıge Geilst VOon

Christus, und darum legt auch die Kırche, VO Beistand erleuchtet, Zeugn1s VOoNn ihrem
Herrn und seiner re ab, WECNN S$1e dıie apostolische Überlieferung aufnımmt und welıter-
g1bt Joh 5.26-27/) Der Heılıge Gelst s1e. es und erinnert S1€ alles, Was ihr
Christus gesagt hat (Joh 14 ,26; vgl

Da Christus DIS das Ende der Welt be]l seiner Kırche bleıibt (Mt 28, 20), bewahrt
S1e er menschlichen chwache ihrer Glieder dıe geoffenbarte ahrheıt, das
iıhr »kostbare Gut« (2 Tiım 1L, 14), rein und unversehrt, dalß dıe Pforten der
Unterwelt S1e. nıcht überwinden werden (Mit 16, 18) Deshalb el die Kırche »Haus (Gjot-
« „Säule und Fundament der ahrheit« Tiım 3 15) und vermag den ıhr übergebenen
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Glauben ihren 1ledern zuverläss1ıg vermiıtteln und VOT der Welt unverfälscht bezeu-
SCH Dıe » Unfehlbarkeit der Kırche tamm : VONn iıhrem Herrn und dem eılıgen Geilst her.
Die Kırche ist in Chrıstus, und wiırkt In iıhr UTC den Geıist, der In dıe Herzen der
Gläubigen gesandt ist (vgl Gal 4,6) Diıiese wesenhafte Unfehlbarkeit wırd urc un
und Irrtum der Gliıeder nıcht aufgehoben (vgl Röm 3; 3—4)

Unfehlbar ist NUur dıe Kırche als Ganzes, nıcht aber einzelne Gliıeder für sıch alleın,
selen N i1schöfe, Patrıarchen oder Päpste, und auch nıcht der erus, das Volk oder eINn-
zeine Ortskirchen Je für sıch alleın Da dıe Kırche dıe Gemeinschaft der Gläubigen ist,
dıe alle Von Gott gelehrt sınd (vgl Joh 6,45), eignet die Unfehlbarkeit der Gesamtheit
der Kırche 1lle mıteinander, Amtsträger und Laıien, bılden als Glıeder den Leıib Christi
und sınd »dıe dessen, der es In em erfüllt« (Eph 1:23) Dıe Gesamtheit der
Gläubigen, welche die »Salbung von dem der heıilig 1St«, aben, dıe ahnrheı recht CI-
kennen (vgl Joh 220 27) und Adus ihr eben, ıst 6 also, dıe nıcht ırrt, WCNN s1e überein-
stimmend Von den Bıschöfen bıs ZU etzten Gläubigen dus dem 'olk den gemeinsamen
Glauben ekennt

Das OÖchste rgan der Kırche, ihren Glauben unfehlbar auszusprechen, ist eshalb qal-
eın das ökumenische Konzıl Unter diıesem als und der SaNzZCN Kırche stehen sowochl
dıe örtlıchen Synoden als auch dıe 1SCHNOTe und alle einzelnen Glıeder der Kırche, WI1Ie
schon ın der eıt der Apostel dıe Versammlung der Apostel, dıe mıt den res-
bytern und der SaNzZCN örtlıchen Jerusalemer Gemeinde In einmütiger Weılse den illen
der Kırche ZU Aus<jruck Drachte, über eine rößere Autorität verfügte als Jedereinzelne Apostel (vgl Apg 15) Das Öökumenische Konzıl, das dem Beılistand des
eılıgen Gelstes entscheıidet, hat se1ine Unfehlbarkeit auf TUN! seliner Übereinstimmungmıt der SaNZCNH katholischen Kirche hne diese Übereinstimmung ist keine Versammlungein ökumenisches Konzıl

Die Notwendigkeit, dogmatische Entscheidungen treffen, besteht für dıie Kırche
dann, WECeNN dıe gesunde re edroht 1st oder besonderer rklärung und Bezeugung be-
darf ZUr Abwehr von Häresien und Schismen und ZUT ewahrung der kırchlichen Eıinheit
Es versteht sıch, daß dıe Unfehlbarkeit sıch NUur auf dıe Heılswahrhei des auDens be-
zıecht

In grundlegender Weıise hat der Heılıge Geıist, welcher der Gelst Christı Ist, die Heılıgechrift inspiriert, dıe vVOoO ew1gen Wort Gottes Zeugni1s g1bt Dıe Leıtung der Kırche
urc den eılıgen Geilst verstehen WITr deshalb als eıne, dıe sıch In Entsprechungsowohl ZUT chrıiıft als auch ZUT überlıeferten apostolıschen FE vollzieht und nıemals
ohne ezug auf diese beiden ist (vgl Joh 16, 13) Die hlerauf beruhende Kontinuität des
In der Kırche bewahrten aubDbens SC  1e!] eshalb dıe Notwendigkeit 0 se1iner
ema. dem Zeugnis der Kırche aller Zeıten festzuhalten.

Der obige Text über »Die Unfehlbarkeit (Untrüglichkeit) der Kırche« 210t nach Auffassungder Gemischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommission die Lehre der Or-
thodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder.

Moskau, September 1981

Unterschriften
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Die Synoden der Kirche

DıIe Kırche ist als der Leıb Christı der Tempel des eılıgen Geistes, In dem alle Glieder
In den einen Leı1ib ge sınd und In der Gemeiminschaft des Lebens verharren
und mıteinander 1mM eılıgen Geilst die anrneı erkennen.

Die altkırchliıche biıschöfliche und synodale Verfassung ist USdarucC des Lebens der
Kırche als der Gemeimnschaft er Gliıeder In der Eıinheıt des Le1bes Christı emgemä
sınd dıe i1schöfe, dıe als Repräsentanten des Hauptes der Kırche und das ist Christus

der eucharistischen und der synodalen Versammlung vorstehen, mıt dem 'olk
Gottes als Glieder des eiınen Leıbes verbunden (vgl Ignatıos VON Antıochien, myrn
85

In deredes Lebens, das sıch In Christus uUurc den eılıgen Gelst verwirk-
1C Kor 1 E 130 erwelst sıch der synodale Charakter als Grundlage der kırchlichen
Ordnung Deshalb kann dıe Kırche als Von (jott berufenes, VOoNn Christus erlöstes und VO

eılıgen Geist erleuchtetes Volk als dıie große Synode bezeichnet werden, In der sıch dıe
trinıtarısche Eıinheıt Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eılıgen Geis}es‚

Diıeser Grundcharakter der Kırche trıtt besonders eutlic be1 den repräsentatıven /u-
sammenkünften der 1SCNOofe der Ortskırchen hervor, dıe sıch auf ıhren Synoden era-
tung und Entscheidung über Fragen des auDens und der Ordnung treffen, wobel diese
Entscheidungen letztlich der Annahme oder Verwerfung ÜUTre dıe Kırche er-

lıegen.
Höchsten USdATuC findet dieses synodale en der Kırche 1mM ökumeniıschen Konzıl

Es wırd einberufen, damıt auf ihm dıe 1SCANO{Ie als Repräsentanten der Gemeninschaft aller
Ortskırchen ın Fragen des auDens und der kırc  ıchen Ordnung, welche dıe Kır-
che angehen, verbindliche Entscheidungen reffen Die ökumenıschen Konzıle dıenen als
das Öchste rgan der Kırche, WENNn CS darum geht, Irrlehren abzuwehren, das ogma

formulieren, dıe kırchliche Verfassung auszugestalten und festigen, und dıe kırchlı-
che Eıinheıt, dıe auf dem rechten Glauben beruht, bewahren.

Als solche ökumenische Konzıile werden dıe folgenden s1ıeben anerkannt: Nızäa 325
Konstantınopel 381, Ephesus 431, Chalzedon 451, Konstantınopel 553 und 680 SOWIEe
Nızaäa In ihnen fand das gemeınsame Glaubensbewußtsein der eınen, eılıgen, O-
ıschen und apostolischen Kırche seinen USAarucC und trat dıe Eıinheıt er Ortskırchen
In dem einen eılıgen Leı1ıb Chriıstı In Erscheinung. C stehen dıe ökumenıschen Kon-
zıle nıcht über der Kırche als Ganzes, sondern In ihr. er 1st die ÖOkumenizität eines
Konzıls und dıe Gültigkeıit se1ner Beschlüsse nıcht schon mıt seiner Eınberufung gegeben.
1elmenhr erwelst CR sıch als ökumeniısch in der nachfolgenden freiıen Anerkennung (Re-
zeption) urc die Gesamtheıt (TANDWOUA) der Kırche.

uUurc hre Teilnahme SaNzZcCh en der Kırche verwiırklıchen hre Glieder
Amtsträger und Laıen hre Einheit 1Im Leı1ib Christı In dieser Einheit und Ganzheıt
kommt dıe Unfehlbarkeit der Kırche ZU USATuC Dementsprechend können ökumen1t1-
sche Konzıile auch Entscheidungen örtlıcher Synoden als dem Beıiıstand des eılıgen
(Gelstes getroffen anerkennen. Andererseıts en auch Oörtlıche 5Synoden dıe Entscheıidun-
SCcCmH ökumeniıscher Konzıile inhaltlıch vorbereıtet und dıe uInahme der getroffenen Ent-
scheidungen gefördert.
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Dıe Beschlüsse der Konzıle sınd entweder Glaubensentscheidungen D0L oder
Rechts und Ordnungssätze (KavOvEC) Von ihnen en dıe Glaubensentscheidungen
edingte Autoriıtät und eıben verpflichtenden Charakter für dıe Kırche da SIC
das auf der Offenbarung beruhende ogma betreffen Sıe können eshalb ıhrem Inhalt
nach nıcht verändert oder aufgehoben werden DIe Kırche kann SIC Jedoch gemäß den J6
weılıgen Umständen und Erfordernissen für das Glaubensverständnis und das aubDbens-
ZCUEN1S interpretierend entfalten Dıie Kanones der ökumenischen WIC auch der Oörtlıchen
5Synoden können SOWEeITL SIC nıcht Fragen des aubens betreffen grundsätzllch urc
NECUEC Kanones entsprechender S5Synoden ersetzt oder erganzt werden Allgemeın
sınd dıe Orthodoxen und Altkatholischen Kırchen arüber hinaus der Auffassung, daß
hre Synoden das C en nötigenfalls MNCUEC Kanones festzusetzen und CISCHNCNH
kırchlichen Bereıiıch anzuwenden

Der obige ext über »Die Synoden der Kirche« 2ibt nach Auffassung der Gemüischten
Orthodox-Altkatholischen Iheologischen Kommission die re der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kırche wieder

oskau September 1981

Unterschriften

Die Notwendigkeit der apostolischen Sukzession
Als apostolısche Sukzession wird hıer sowoh!l dıe Weıtergabe der na des eıstlı-

chen Amtes urc dıe rechtmäßige Handauflegung als auch Sınn dıe Aposto-
lızıtät verstanden dıe Fortdauer und unverfälschte Bewahrung der VOon den Aposteln über-
lıeferten Glaubenslehre dıe ununterbrochene Nachfolge der 1SCNOTe VON den Apo-
steln her Das bıldet dıe Grundlage das zwelıte 1ST wesentliches Kennzeichen der
apostolıschen Sukzession insofern das Abgehen VOoNn der apostolıschen Tre dıe apostol1-
sche Kontinultät und dıe rechtswıdrige ei ÜUrec nbefugte S1C abreißen äßt

Die apostolısche Sukzession diıesem Sinn 1St für das en der Kırche
sentliıch und notwendig, das Heıilswerk des Herrn Urc dıe zuverlässıge Weıtergabe
der heilıgenden und rettenden na| weıterzuführen Wıe Jesus Christus VO Vater SC
sandt wurde sandte GT auch dıe Apostel Hrc SIC das 'olk Gjottes sammeln
und Kırche ründen und aufzubauen

In ıhrer Eıgenscha als Augenzeugen des auferstandenen Christus und ihrer Auf-
gabe be1 der Grundlegung der Kırche en dıe Apostel ZWAaT keıne Nachfolger und kön-
191501 auch keine en Sı1e en Jedoch Nachfolger ı der apostolıschen Aufgabe, Urc
dıe Verkündigung des Wortes Gottes und den Vorsıitz ı lıturgischen und sakramentalen
eben, Desonders De]l der Feier der eılıgen Eucharistie dıe Geme1inde ı wıieder
sammeln und aufzubauen

Obwohl das Neue JTestament Von vielen Charısmen und Dıensten den Gläubigen
spricht äßt CN keinen Zweıfel d der Eınzigartigkeit Unwiederholbarkeit und rundle-
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genden Bedeutung VOoON Amt und Aufgabe der Apostel (vgl Apg AD —22° Kor 1228
Oftb ZE 14)

Die Kırche hat ihr en VOn Christus, der Uurc den eılıgen Ge1ist in ihr gegenwar-
t1g ist und wirkt Chrıstus ist der Herr der Kırche, der ıhr spricht, der S1e 16 und
auf den Ss1€e hört Diese Beziehung zwıschen Chriıstus und der Kırche ist nıcht bloß eın
abstrakter Gedanke, sondern konkrete Wiırklichkeıit und rfahrung, die Urc VOoN (Shrı=
STUS berufene ersonen vermuittelt wird. Wıe das In der eıt der Apostel geschah, muß
68 auch In unNnseIer eıt und en Zeıten geschehen, da dıe Struktur der Kırche ihrem
esen nach keıne andere se1n kann als jene, dıe ihr Chrıstus egeben hat

DIie Kırche, dıe als Gemeinschaft nıcht ohne diese Struktur se1n kann, muß auch in
unterbrochenem zeıtliıchem usammenNhang mıt ihrem rsprung SOWI1Ee mıt der Kırche der
vVOTAaUSSCHANSCHNCH und nachfolgenden Generationen stehen. Dıie Berufung der JTräger des
geistliıchen Amtes In der apostolischen Sukzession geschieht daher nıcht als völlıg
Neues ohne usammenhang mit dem rsprung der Kırche, sondern als Wiederaufnahme
und Weıitergabe dessen, Wds> VOoN Anfang ın der Kırche eschah. Dıie Handauflegung
mıt ın der Gemeinschaft der SaNZCH Kırche ist das einz1ge VON der chrift und der
Überlieferung bezeugte sakramentale Miıttel ZUT Weıtergabe der na des geistlichen
Amtes

Dıie Notwendigkeıt der ungebrochenen Bewahrung der apostolischen Sukzession
ohl als Kontinulntät der apostolischen re als auch als Weıtergabe des geistlıchen
Amtes und der Sendungsgnade uUurc dıe rechtmäßige Handauflegung ist allgemeıne
Tre der Kırchenväter.

Die Notwendigkeıt der apostolischen Sukzession 1mM obıgen Sınn hebt dıe Orthodoxe
Kırche des (OO)stens VoN alters her und auch Jetzt besonders hervor und stellt dıe rage nach
ihr be1l jeder emühung ZUT Wiederherstellung der christlıchen Einheıit An dieser Not-
wendigkeıt hält auch dıe Altkatholische Kırche fest

Der obige ext über »Die Notwendigkeit der apostolischen Sukzession« 210t nach uffas-
SUHS der Gemüischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommuissıion die re der
Orthodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder.

oskau, September I98I

Unterschriften

Das aup der Kirche

Das aup der Kırche ist Chrıstus, der Erstgeborene der SanzZcCh Schöpfung, Hrec den
und auf den hın es geschaffen ist und UuUrc den (Gott es mıt sıch selbst versöhnen

Näheres Aazu wiırd In den Texten ber dıe Sakramente, mıt denen sıch dıe Korqmission och beschäftigen
wird, ausgeführt werden.
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eSCHIO indem Kreuz UÜTre se1in Blut Frieden stiftete (vgl Kol 1, D Z Aus
der des Lebens des Hauptes, Christus, en die Glieder des Leıbes das NEUC en
In Christus 13156 den eılıgen Gelst (vgl ROom 6, 11; KOr 57 17 Kol 2,9{.) »Alles hat
(jott ıhm en gelegt und ıhn, der als aup es überragt, über dıie Kırche gesetzl.
S1ıe ist se1n Leı1b, dıie dessen, der es ıIn em erfüllt« (Eph 122 Chrıstus ist
in ahrhe1 der »e1ne Herr« (Eph 4: 5); das einz1ıge aup des Leıbes, der Kırche, VoNn

dem AUS »der Leı1b, der ULr dıe Gelenke und Bänder gestützt und SAMUINCNSC-
halten wiırd, In göttlichem Wachstum wächst« Kol 2 19; vgl Eph 4, 15) olglıc ann
Chrıistus nıcht ohne dıie Kırche gedacht werden, das aup nıcht ohne den Leı1b und UMSC-
kehrt, weıl Christus und dıe Kırche mıteinander verbunden sınd und In absoluter, untrenn-
barer und ew1ger Vereinigung verharren. Die Gläubigen, im Blut Jesu Christı gerechtier-
tıgt, werden Urc ıhn etlel, en Frieden mıt Gott und rühmen sıch der offnung
auf dıe Herrlichkeıit (jottes. DiIie offnung 1äß nıcht zuschanden werden, ist doch dıe
1e€ Gottes dAUSSCHOSSCH In hre Herzen uUurc den eılıgen Geıst, der ıhnen gegeben
ist (vgl Rom 5 1—-5) So 1st dıe Kırche als der Leıb Christı Uurc den eılıgen Gelst mıt
ihrem aup verbunden und mıiıt ıhm der Christus (vgl Eph 1 -ZZ
In ıhm en dıe Gilieder das NCUC en und wachsen utfe den eılıgen Geilst auf die
Vollendung ıIn der göttlıchen Gnade ın der festen offnung, daß Ss1e. ıhm gleich se1n WeCI-

den, denn S16 werden ıhn sehen, WI1Ie T: ist (1 Joh 5 2)
Miıttelpunkt des Lebens ist dıe heilıge Eucharıstie, In der sıich dıie innere Gestalt

der Verbindung des Leıbes mıt seinem aup ze1igt. Der die Eucharistie feiernde Bıschof
hat Christı Stelle den Vorsıitz- ınne, und ındem auf diese Weise das eın für Jlemal
VOonNn Christus dargebrachte pfer VOT (jott bringt, stellt I: Chrıistus als das aup der
ıhn versammelten Kırche dar, In deren Namen CI zelebriert. Die 1SCNOIe als die Nachfol-
SCI der Apostel, dıe den apostolıschen Dienst fortführen, Ssınd zuverlässıge Buüurgen der
Katholıizı und Apostolıizıtät der Kıirche ach göttliıchem ec sınd die 1SCNOIe er-
einander gleichen nges, we1l sS1e alle Urc die rechtmäßıige sakramentale andau{flile-
SunNng 1ese1lDe bischöfliche na empfangen en und in der apostolischen Sukzession
stehen. Sıe en In gleicher Weıise ohne quantitativen oder qualitativen Unterschie An-
te1il eın und derselben bıischöflichen Vollmacht Sıe SIınd 1SCNOIe Bıschöfen, Dıie-
NeT Chriıstı und der TCHG, auch S1€e. Glieder des Leı1bes, d.1ı der Kırche, dıe In ihr eine
besondere tellung innehaben.

Obwohl die 1SCNOIe eınander ın der bıschöflichen Vollmacht oleich sınd, hat das en
der Kırche schon In den ersten dre1 Jahrhunderten eiıner Dıfferenzierung In den VCI-

schiedenen Bischofssitzen zuerkannten Ehrenstellungen geführt. Diıe 1SCNOIe bestimmter
Ortskırchen, die aus verschiedenen Gründen ogrößere Autoriıtät hatten, nahmen
eine besondere Ehrenstellung eın und übten in kırchlichen Angelegenheiten einen größe-
ITen Einfluß du  S Dıie Ehrenstellung der 1SCHNOTIe dıeser Sıtze wurde uUurc Beschlüsse Oku-
menıscher Synoden se1it dem 4 Jahrhundert einem Ehrenvorrang (npPEODETO TIUNG)
und Ehrenvorsıtz in der Kırche ausgebildet 3. Kanon der _ÖOkumenischen Synode)
Einen olchen Ehrenvorrang geno der Bischof VonN Rom, da der Bıschofssitz Kom dıe

Stelle In der Reihenfolge der Bıschofssıtze einnahm : Rom Wäar dıe Hauptstadt des
Reıches, und se1ine Kırche bewahrte noch ohne Neuerungen die apostolısche Tadı-
tıon; s1e uberbrachte das Evangelıum des e11s Völkern und Natıonen, dıe noch nıcht VonNn
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Chrıstus gehört hatten, und S1e WaT reich kırchlichem en und erken der 1e
Der Bıschof VonNn Rom besıtzt a1sS0O den Ehrenvorrang In der Kırche Im 1NDI1C auf dıe
biıischöfliche Vollmacht aber unterscheıidet sıch In keiner Weıise VON seinen Miıtbrüdern,
den Bıschöfen asselbe gılt VonNn den andern Bıschöfen, dıe einen Ehrenvorrang In der
Kırche innehaben.

ach der re der Orthodoxen und der Altkatholischen Kirche sınd darum alle De-
krete späterer Zeıten, dıe dem Bıschof Von Rom eine monokratıische und absolute Gewalt
über dıe Kırche zuschreiben und ihn als unfehlbar ansehen, WECeNNn G1 In der Aus-
übung seINESs Amtes »als Hırte und Lehrer er Christen« cathedra eiıne re defi-
niert, unannehmbar. Be1l ihrem unablässıgen Bemühen dıe Einheit hoffen el Kır-
chen, daß Uurc das aup und den Herrn der Kırche dıe bestehenden Schwierigkeıiten
und Irennungen überwunden werden, damıt nach seinem Wort alle, dıe ıhn lauben,
e1INns selen und dıe Welt ZU Glauben komme (vgl Joh 17, 20 E3}

Der obige ext über »Das aup der Kirche« 21ibt nach assung der Gemischten
Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommission die Fre der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kırche wieder.

Chambesy/Genf, Orthodoxes Lentrum des Okumenischen Patriarchats, Oktober 1983

Unterschriften

Soteriologie
IV/I Das Erlösungswer/ Christi

»Gott hat die Welt sehr gelıebt, dal} CT seinen einzı1ggeborenen Sohn ahıngab, damıt
Jjeder. der ıhn glaubt, nıcht zugrunde geht, sondern das ewige en hat« (Joh 3, 16)
Gott wollte in seiner 1€e und Barmherzigkeıt den Menschen retten, der Uurc dıie un!
die Gemeninschaft mıt (Gott verloren hatte und der Verderbnis und dem Tod unterworfen
WArL. Dıesen SC Gottes hat der Sohn und O0Z0S Gottes ausgeführt, der In der
der e1ıt »für uns Menschen und uUuNnseIrIem Heil« In dıe Welt esandt wurde und ensch
geworden Ist, »Sıch erniedrigte und gehorsam wurde DIS FA 10d, bIs ZU Tod Kreuz«

Z]
Der Sohn Gottes hat das Werk der rlösung vollbracht urc seine Menschwerdung und

se1n SANZCS irdisches eben, UTCc seine aufe, se1n Wort und seine Taten, se1ın Leıden,
seinen Kreuzestod, seinen Abstieg In das Jotenreıch, seine Auferstehung und 1mmel-

und dıe Sendung des eılıgen Gelstes.
Uurc se1ine Menschwerdung begann der Herr, das große Geheimnis der rlösung

Vo.  ringen. In der Person Gottes des Og0S geschah dıe hypostatische Vereinigung der
göttlıchen und der menschlıchen Natur, welche dıe Grundlage und den Ausgangspunkt für
dıe Rettung des SaAaNZCH Menschengeschlechtes bıldet, das als ern organısches und einheit-
lıches (GJanzes verstanden wırd (vgl Gregor Von ySsa, Hom op1f. 16 44, 185) Gott
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der O0Zg0S hat nämlıch In seiner Menschwerdung eiıne Desondere menschlıiche Natur aANSC-
NOIMMMNECN, doch der Einheit des Menschengeschlechtes vereıinte CI in sıich diıe SC

Menschheıt, dıe »e1ne vereıinte und unzerteilte Natur« Gregor VonNn ySsa, TrTeSs dı
45, 120), welche (: erlöst und in ihrer ursprünglıchen Schönheit wiederhergestellt hat

Der Herr hat »das ursprünglıche Gebilde des Menschen« und »die ange Geschichte der
Menschen« ıIn sıch zusammengefaßt und vereınt, damıt WIT In ihm gewinnen, Was WIT In
dam verloren en dıe Freiheit VOIN un! und lod und das ew1ge en in der Ge-
meı1inschaft mıt Gott (vgl renaos Von Lyon, Adv. haer. 3, 18, I 9032 938; vgl auch
Kyrıll VoNn Alexandrıen, In Joh /4,27/3; Leo Von Rom, Sermo , 5 9 168)
Im etzten dam ist also das im ersten dam Urc dıe un verdunkelte und entstellte
Bıld Gottes wiederhergestellt, und reicher emacht.

Rettende ra für den Menschen hat sodann auch dıie Botschaft, dıe Jesus Chrıistus alg
der größte der Propheten und als höchster Lehrer der Menschheıt ın Wort und Ilat verkün-
det hat, den Gelst des Menschen aus der Verflinsterung und dem Irrtum, dıie Aaus der
un:! Stammen, befrelien. Was I: jehrte; bekräftigte CT Urc Zeichen und Voraussagen
über das, Was kommen wIird. uUurc se1ın SaNZCS iırdisches en erwIlies sıch als das
beste und unübertreffliche Vorbild der Heılıigkeit und des Gehorsams gegenüber dem Wıl-
len (Gottes. Die unzerstörbare (_Vgl_. Z 35) SE 31 Z 33) und keıner Vervoll-
kommnung bedürftige Otscha des Herrn wırd Vo ütiıgen (jott en Menschen ohne
Unterschie: angeboten. Sıe ist der vVvon Gott alle gerichtete Ruf, »VON der Finsternis

seinem wunderbaren Licht« etr 2 9) ZUT ahrhe1ı und ZU eıl in Christus UNNZU-

kehren, das absoluten, allgemeinen, gesamtmenschlıchen und ewıigen Charakter hat
Dıe Rettung des Menschengeschlechtes hat der göttlıche Erlöser Urc seine eIDster-

nıedrigung und seinen vollkommenen Gehorsam vollbracht, den 1: während seINESs San-
Zn Lebens erwlesen hat, insbesondere Ur se1in Leiden und seinen Kreuzestod, Urc
dıe das Menschengeschlecht Von der un:! befreıite und >für alle, dıe ıhm gehorchen,
Z » Urheber des ew1gen eC11s geworden 1St«eI Das Von Jesus Christus als dem
ew1gen Hohenpriester und Miıttler des Neuen Bundes (vgl ebr 9’ 1D uUuNnseTeT
Stelle und für uns Kreuz dargebrachte pfer War eın Sühneopfer. Er wurde ZUT »Sühne
für uUuNnseIre Sünden, aber nıcht 1Ur für dıe UNsCrcN, sondern auch für dıe der SaNZCH Welt«
(1 Joh E Uurc se1n pfer hat A uns losgekauft und erlöst, da sein en N 1€e'
als Ösege darbrachte Uurc seinen Kreuzestod hat der Herr dıe Süunden der Menschen
auf sıch SCHOINMECN (vgl Jes 5341 Kor 521 etr 2,24) und uUurc se1ın Blut Von
uns abgewaschen, »damıt WIT tot selen für dıe Süunden und der Gerechtigkeıit eben« (1 etr
Z 24) Die Tra des eın für Jlemal auf olgotha dargebrachten Kreuzesopfers erstreckt
sıich auf dıe Menschheıt aller Zeıten, welcher dıe ıihm entstromende rettende na SC
chenkt wiırd.

Se1in Erlösungswerk hat der Herr vollendet in se1iner Herrlichkeıit Diese erscheıint In
seinem Abstieg In das Totenreich, in selıner Auferstehung und Hımmelfahrt, ıIn seiınem Sit-
Zen ZUT Rechten des Vaters, In seiner Eigenscha als künftiger Rıchter der eDenden und
Joten, WI1Ie auch 1n der VON iıhm gegründeten Kırche, In der 108 das ırken des
Pfingsten gesandten und für immer In iıhr bleibenden eılıgen Gelstes se1n welterlösendes
Werk iortsetzt, indem I5 den Menschen, für die Gr 1Im i1imme immerdar eintritt (vgl
ebr 9, 24), sıch selbst Anteiıl g1bt Die Auferstehung des Herrn ist dıie Bestätigung
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und dıe sıchere Gewähr da der ensch von un! Verderbnis und 10d efreıt 1ST und
SIC 1St das Zentrum des christlichen auDens (vg]l Röm 11 Kor 15 23) Sıie 1st
das Angeld und der Anfang der Auferstehung und der »Unsterblichkeit er Menschen
denn der Herr 1ST der »Erstling der Entschlafenen« dem »alle lebendig emacht WCI-
den« Kor 15 22 vgl Kol 18)

Dıe letzte Manıfestation der Herrlichkeit des Herrn 1St Wıederkun Ende der
Zeıten da CT dıe eDenden und dıie Toten richten dann Hımmel und Erde und

alle wıgkeıt mıt den Erwählten eic des Vaters herrschen WIrd

Der obige ext über »Das Erlösungswer. Christi« 210t nach Auffassung der Gemüischten
TINOdOX-Altkatholischen Iheologischen Kommission die Fre der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kırche wieder.

Chambesy/Genf, Orthodoxes Lentrum des Okumenischen Patrıarchats, Oktober 1983

Unterschriften

IV/2 Das Wirken des eiligen Geistes der Kırche und die Aneignung des ells
Gott Herr hat dUus 1e ZU sündıgen Menschen SCINCN Sohn dıe Welt SC

sandt (vgl Joh 16), der es Hımmel und auf en versöhnt (vgl Kol 20) und
urc Auferstehung dıe Schöpfung hat (vgl Kor 15 18) Seinen Jün-
SCIN aber hat Jesus Christus eboten en Völkern das Evangelıum verkünden (vgl

28 19f ), damıt SCIMN eıl en euchte dıe Fınsternis Sıtzen und Schatten des
es (vgl /9)

DIe Ane1gnung des e1ls Uurc den einzelnen Menschen geschieht der Kırche Uurc
das ırken des eılıgen Geilistes der SCIMH na gewährt Der Heılıge Gelst der aus
dem Vater ausgeht und Sohn ruht und Uurc den Sohn den Gläubigen erschlenen und
gegeben 1st (vgl Johannes VOoON Damaskos XpOS f1d 821 Ö33) bleibt für
i'MmMer der Kırche erfüllt SIC und baut SIC auf erneuert und heiligt SIC und macht SIC

»Arche des Heıls« für dıe Welt Er 1St der arakle! der VO Herrn esandt
1ST dıie Kırche dıe VO ahnrheı ren (vgl Joh 16 13) es Was der Erlöser
ZU Wohl der Menschen der Kırche wiırkt wırd nach den eılıgen Vätern durch dıe
naı des Geilstes vollbracht« (Basıle10s der TO!| Spır 16 39 37 140) Der He1-
lıge Geist 1St gleichsam die egele der Kırche dıe lebenschaffende heiligende und C111-

gende Ta iıhres Leı1ıbes Der Heılıge Geilst und dıe Kırche sınd untrennbar >Wo nämlıch
die Kırche 1st da 1ST auch der Geilst Gottes und der Geilst Gottes 1Sst da 1ST dıe Kıirche
und Jede Gnade« (Irenäos Adv haer 24 PG7 966) Der Heılıge Gelst 1st rundle-
gend für dıe NCUC Existenz des Menschen der Kırche dessen Wiıedergeburt Urc Was-
ß und Gelst geschıieht (vgl Joh 51

Wır Menschen empfangen der Kırche urc Christus dıe abe des eılıgen Gelistes
werden Kınder Gottes und Miıterben Christı (vgl Röm 15 1/); W IT werden WIC-
der eingesetzZt dıe Gemeiminschaft mıt Gott für dıe 1: uns geschaffen hat Der Gelst der
Kındschaft wohnt unNnseTen Herzen und ruft »Abba Vater« (vgl Röm 15 Gal



Dokumente 265
HBr »Nımmt sıch uUuNnscIer Schwac  eıt d}  9 denn WITr W1ISsen nıcht, WOTUMmM WIT In rechter
Weılse beten sollen; der Gelst selber trıtt jedoch für uns eın mıt Seufizen, das WITr nıcht
In Worte fassen können« ROm 5, 26) Der Geilist wohnt 1im Leı1b der Gläubigen WIe in
einem Tempel (vgl Kor 6’ 19) Br vereınt Ss1Ie In der Fe1ler der eılıgen Eucharistie
einem Leı1b In der Gemeimnschaft der Kırche Er läßt dıe Christen se1iner Heılıgkeit teil-
nehmen; s1e werden »der göttlıchen Natur teilhaftig« (2 etr 1,4), das el »vergo(ttet
Urc dıe e1ılhabe göttlıchen Lichtglanz und nıcht etwa In das göttlıche Wesen VeI-
wandelt« (Johannes von Damaskos, XpOos ıd Z 94 ,924) Er teıilt eiınem Jeden
seıne Gnadengaben ZUT Auferbauung des Le1ibes Christı dıe Gabe, Weısheıt reden,
dıe Gabe, Erkenntnis auszusprechen, dıe abe heılen, die Gabe, die Geilster er-
scheıiden, insbesondere aber die abe des geistliıchen Amtes als rgan ZUT Auferbauung
eben dieses Leı1ıbes (vgl Kor 2,4-—11.28 f.)

Gott rettet den Menschen, ohne selinen freien ıllen vergewaltigen. »Er wiıll, daß
alle werden. aber wiß zwingt nıemanden. Gott ist ewillt den Menschen
retiten nıcht seınen ıllen und seine Entscheidung, sondern mıt seinem ıllen und
seinem freien Entschluß« (Johannes Chrysostomos, Mutat NO 3,6 51 144) Dıe
Ane1gnung des e1ls INn Christus uUurc den Menschen geschieht uUurc das Zusammenwir-
ken des eılıgen Gelstes und des Menschen. Der Heılıge Gelst wiırkt dıe Berufung, dıe
Erleuchtung, die Umkehr, dıe Rechtfertigung, dıe Wiıedergeburt in der aule und dıe He1-
lıgung In der Kırche; der Mensch seinerseits nımmt dıe ihm dargebotene na und
wırkt INn Freiheit uUurc den Glauben und seine ( mıt, anders gesagt Urc
»den In der 1e€' wırksamen Glauben« (Gal 5,6) Dıieses Zusammenwirken 1st nıcht

verstehen, als ob Gott 1UT einen Teıl des erkes vo  ringen wuürde und der Mensch
alleın einen anderen; vielmehr wırd es Von Gott vollbracht, ohne dessen der
Mensch für se1n eıl nıchts vermag. In em wiırkt aber auch der Mensch mıt, der bewegt
wırd, selber handeln, und nıcht, nıchts tun (vgl Augustinus, Corrept z

44, 918 »aguntur ut NON ut 1psI1 Nnı agant«). »Vom Gott des Alls, der es In
em wiırkt, müuüssen WIT glauben, daß CT CS In der Weıise tut, daß Cr den freien ıllen,
den selbst eiınmal geschenkt hat, weckt, schützt und stärkt, und nıcht etwa S daß
ıihn aufhebt« (Johannes Cassıan, Coll 3: 18 9 vgl Augustinus, Spır. el ıtt
3 E 44! 240) Dieses Zusammenwirken VonNn Gott und Mensch erstreckt sıch auf das

NECUEC en In Christus. Man kann nıcht der Mensch verhalte sıch In irgend-einem Akt des aubDens und ware 6S auch der reıin DaSSIV, und Gott alleın
wırke diıesen Akt In ıhm

Dıe Kırche dementsprechend jede Tre ab, nach der Gott vOon sıch aus den eiınen
dıie rettende na schenkt, den andern aber nıcht, daß dıe einen In Gottes SC
ZUuU eıl präadestiniert waren, dıe andern aber ZUr Verdammnis. Gott 1st nıcht Verursacher
des Bösen, sondern Quelle des Lebens und des e1ıls Deshalb ıll e 9 »daß alle Menschen

werden und ZUiT: Erkenntnis der ahrneı gelangen« Tım 2,4)
Dıe Wiıedergeburt und Heılıgung der Menschen ist das besondere Werk des eılıgenGeistes. Die für dıe Endzeıt erwartete Ausgießung des eılıgen Geilistes ereignet sıch

schon se1ıt dem Pfingsttag In der Kırche vgl Apg 2! 16 —18 Die Herrlichkeit der Endzeiıt
ist nıcht mehr (0) offnung, sondern bereıits gegenwärtige Wiırklichkeit DıIie Gegenwart
des eılıgen Gelstes In der Kırche bletet alur sıchere Gewähr Wenn WITr den Teıl, nam-
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lıch das Angeld des Geıistes, In uUunNnseTeN Herzen aben, zweifeln WITr nıcht Ganzen,
äamlıch der Vollendung der abe Uurc die Seligkeıit 1m ew1gen en (vgl ROom
623 KOor 1L:22 I 5’9 Eph L 13 f 4, 30; Tıt 361 vgl auch Johannes Chrysostomos,
Res MoOrt 0,431)

Der obige ext über »Das Wirken des eiligen (rJeistes ıIn der Kirche und die Aneı:gnung
des Heils« 2ibt nach Auffassung der Gemüischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen
Kommuissıon die Fre der Orthodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder.

Chambesy/Genf, Orthodoxes Lentrum des Okumenischen Patriarchats, Oktober 1983

Unterschriften

®akramentenlehre

V/I Die Sakramente (Mysterien der Kirche

Miıt dem Wort »Myster10n« wırd 1mM Neuen Testament das unfaßbare Ere1igni1s VOoN

Gottes Heıilshandeln in Christus bezeıichnet. Die Kırche, In der Christus auf ew1g bleıbt,
ist eıne Fortführung des Myster1ums Christi, der wunderbaren Vereinigung der göttlıchen
mıt der menschlichen Natur. In der Kırche manıfestiert sıch dıe unsichtbare, ungeschaf-
fene heilbringende na des drejeinıgen ottes in Verbindung mıt sinnenhaften Miıtteln,
historischen Eınriıchtungen und konkreten Handlungen, also mıt natürlıchen und realen
Zeichen Zugewendet wırd diese na VO eılıgen Gelıist, der in die Kırche gesandt
ist und in ıhr es chenkt

em der Heiliıge Geist dıe Kırche in dıe ahrheı hrt (vgl Joh 16, 13),
verbürgt CT ihr die für das eıl der Menschen notwendıge göttlıche na Diese na
ist vielgestaltig und wırd in reichem aße verhehen.

Zur Mitteilung der nas wurden VonNn Chrıstus während se1nes irdıschen Wırkens,
das In Kreuz und Auferstehung seinen Höhepunkt fand, dıe Mittel gestiftet, dıe dem eıl
diıenen: dıe eılıgen Sakramente oder Mysterıen. Die Sakramente hat Chrıstus der Kırche
übere1ignet. Was das Grundlegende und esentliche ihres gottesdienstlichen ollzugs ın

und damıt verbundenen sıchtbaren Zeichen erı erhıielten Ss1e hre Gestalt uUurc
dıie Apostel Auf diese Weıise werden Stıftung und Anordnung der Sakramente auf das
Neue lestament zurückgeführt: einem Teıl ausdrücklich und direkt auf Worte und
Handlungen Jesu Christi, ZU anderen Teıil auf indırekte Hınwelse und Handlungen Jesu
SOWIEe auf dıe Überzeugung seiner Jünger und Apostel, daß s1e alles, WdsS s1e für das en
der Kırche bestimmen, 1m inklang mıt dem ıllen und den Anweılsungen des Herrn fest-
sefzen und anordnen. SO egen S$1e. In ezug auf das Grundlegende und Wesentliche des
Heıls nıcht N sıch selbst Neues oder Wıllkürliches VOITL.

Die der Kırche übergebenen Sakramente Sind: aufe, Fırmung, Eucharıstıie, Buße.,
Krankensalbung, Ordinatıon und Ehe Obwohl diese Aufzählung der Sakramente siıch
weder 1mM Neuen lestament noch In der Vätertradıtion In systematıscher Weise findet,
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spiegelt sıch In ihr dıe kontinuterliche Überzeugung und Handlungsweise der Kırche
wıder.

DIie Sakramente als spezıfısche heilıgende Handlungen führen ZUT Neuschaffung und
Entfaltung des Lebens in Christus UTrC die 1Im eilıgen Geilist erfolgende Eıingliederung
der Empfänger In die Kırche als Leib Chrısti ulrc dıe Sakramente der Kırche erlangt
en jeder seıne Entfaltung ZUuU en ın Christus In en Manıfestationen seiner persönlı-
chen und gemeıinschaftlıchen Exıistenz. Diese UG dıe Sakramente SCWONNCHE
NeCUEC Ex1istenz und Entfaltung der Gläubigen ZU en In Christus ist en zuverlässiger
Weg in das hıiımmlische GIC und hrt ZU ew1gen en

Dıe Sakramente sınd nıcht 5Symbole der nade, sondern deren zuverlässige
Jräger und Vermittler. Die sinnenhaften Elemente der Sakramente werden Ure
und heilıge Mandlungen der Kırche eweılht und sınd in den einzelnen Sakramenten auf
Je verschiıedene Weıise mıt der Miıtteilung der na verbunden.

Die Verwendung siınnenhafter Miıttel In den Sakramenten ist auf TUN! der psycChoso-
matıschen Beschaffenheit des Menschen nötig: »Wenn du äamlıch unkörperlich warst,
hätte CT dır die nackten unkörperlichen en gegeben; da dıe egeije aber mıt dem Leı1b
verbunden Ist, g1bt (1 dır das Geistige 1mM Sinnenhaften« (Johannes Chrysostomos, Hom
in Mt 82,4 58, /43)

Dıie sinnenhaften Miıttel wıirken nıcht dUus sich selbst, sondern 'aft der Gegenwart
des eılıgen Gelstes: »Wenn im Wasser na ist, kommt S1e nıcht adus der Natur des
Wassers, sondern aus der Gegenwart des Ge1lstes« (Basıle10s der roße, Spır. 15, 35
32, 132)

Es ist allgemeıine Auffassung der Kırche, daß die Sakramente AdUus sıch heilswirksam
SINd. Ihre na rührt VOo tıfter und eigentlichen Lıturgen der Sakramente, Jesus Chri-
STUS, her, der für immer In der Kırche bleibt und Uurc S1e se1n Werk (0) 8  r 9 und s1e
wırd uUrc den eılıgen Geilst verliehen, der in der Feler der Sakramente wıirkt Damıt
jedoch die Sakramente ihren heilsamen / WEC rfüllen, mMussen die Menschen hre innere
Bereıltschaft, sS1e anzunehmen, zu USaruc bringen

10 Für dıie Felier der Sakramente sınd dıie Liıturgen der Kırche notwendiıg. Dies sınd dıe
1SCNOTe und dıe Priester, die diese Aufgabe UT das Sakrament der Ordınation über-
nehmen. Dıe Heıulswirksamkeit der Sakramente wırd urc Unvollkommenheit oder Un
würdigkeit des Lıturgen nıcht aufgehoben.
ıl Es ist der dreleinige Gott, der dıe eiligen Sakramente WI1e auch das Heıilswerk

vollbringt: » Der Vater und der Sohn und der Heıilıge Geilst verwalten alles, der Priester
el seine unge und stellt seine and ZUT Verfügung« (Johannes Chrysostomos, Hom
In Joh 86,4 vgl auch ders.. om 2 In ım und Augusti-
NUuS, TIract In Ev. Joh 67 35,
Der obige ext über »Die Sakramente oder Mysterien der Kirche« 2ibt nach Auffassung
der Gemischten Orthodox-Altkatholischen Iheologischen Kommission die Lehre der Or-
thodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder.

Amersfoort, Oktober 1985

Unterschriften
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V/2 Die aujfe
11 Die aule ist dasjenıge VonNn Gott eingesetzte Sakrament der Kırche, Uurc das der

1mM amen der eılıgen und lebenspendenden Dreıifaltigkeıit Getaufte en 1€'! der Kırche
Chriıstı wird, indem Uurc. die e1lhabe A Mysterıum des göttlıchen Heılswerkes ın
Chrıstus VONN der Herrschaft der un befreit und einem eschöp In Chrıstus
wledergeboren wird.

Die Notwendigkeıt des schon 1im en JTestament vorgebildeten Sakramentes der
aufTe wurde VON EeSsSus Chriıstus urc se1ıne auiTte 1m Jordan verkündet, SOWIEe uUurc den

die Apostel gerichteten Auftrag, alle Völker Jungern machen, »Iindem ihr S1e tauft
1m Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1lstes« (Mit 28, 62 hne
die Wiıedergeburt AUSs dem Wasser und dem Gelst kann der Mensch nıcht In das (
(Gjottes eingehen (Joh 3.5)

1.3 Der äubıige, der nach der Überlieferung der alten, ungeteılten Kırche 1mM Namen
des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Geistes reimal 1mM gewelhten Wasser unterge-
taucht wiırd und wlieder auftaucht, wırd mıt Christus egraben und aufersteht mıt ıhm (vgl
Kol Z 12, ROom 6’ 35)

Die sinnenhaften Elemente des Taufsakramentes, mıiıt denen 6S vollzogen wırd und
IMC dıe CGottes allmächtige na im Getauften wiırkt, können nıcht NUuTr als Sym-
bole oder veränderlıche außere materiıielle Elemente der Von den posteln her überliefer-
ten kırc  icCNhen TaufpraxIi1s betrachtet werden. Sıe sınd verbunden mıt dem Geschehen, In
dem der Täufling VOoNn der TDSunde und den persönlıchen Sünden reingewaschen und In
Christus wırd. In diesem Sınn muß das Beharren der Kırche hıinsıchtlic der Eın-
haltung der apostolıschen Praxıs (dreimalıges Untertauchen 1Ns geweıhte Wasser) verstan-
den werden. Die Praxıs der ungeteılten Kırche ist dıe aufTle uUurc dreimalıges Untertau-
chen. Die aufTfe ÜUrc dreimalıges Übergießen ist als Nottaufe In der Kırche ebenfalls be-
kannt

Der Getaufte wırd UTrc dıie Wırkung der göttlıchen na wiedergeboren und mıt
Christus einem Leıb verbunden und GT erfreut sıch der Gotteskindschaft Uurc diıese
Verbindung einem Leı1ib wird 1: mıt den Gläubigen er Zeıten und Orte vereınt und
ebt diıese Gemennschaft In der Kırche; OT wırd Bürger des Reıiches Gottes und verwiırk-
1C In geistlichen Kämpfen se1n eıl IN der offnung auf die eılhabe en der
kommenden Welt Diese Wırkungen der autTte Sınd 7 WaT en eschen des dreileinıgen
Gottes und ründen 1im Geheimnıs des göttlıchen Heıilswerkes 1n Chrıistus, doch s$1e set-
ZCI, fruchtbar werden, In jedem Getauften dıe persönlıche Annahme des göttlichen
Geschenkes In Glaube, Umkehr und erken der 16 VOTaus

DE Dıie Erwachsenentaufe und dıe Kındertaufe lassen für den Getauften asseibe Ge-
schenk der göttlıchen na wırksam werden. Der einzige Unterschie erı dıe Zeıt,

welcher der Getaufte dıe ÜUÜTC dıe aufTfe geschenkte göttlıche na| nutzen und ge1st-
16 Früchte bringen kann. Der Umstand, daß eın olches geistlıches Fruchtbringen für
dıe rwachsenen Ww1e auch für dıe Kınder NUur In ungebrochener Eıinheıt mıt der christlı-
chen Gememninschaft ın der eınen, eılıgen, katholıschen und apostolischen Kırche möglıch
ist, macht dıe Notwendigkeıt offenkundıg, daß dıe Getauften. seilen CS rwachsene oder
Kınder, VONn der kırchlichen Gemeiinschaft geführt werden MUuUSSeN, 1Im Fall der Kınder be-
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sonders VonNn den Taufpaten, dıie den Glauben der Kırche 1mM amen der äuflınge be-
kennen.

D3 Die aufgrun der aufTe erworbene eılhabe Geheimnıiıs des Lebens, des es
und der Auferstehung Christı hat ZUT natürlıchen und unmıiıttelbaren olge dıe Möglichkeıt
und dıe Notwendigkeıt, daß der Getaufte der abe des Pfingsten ausgegOSSCHNCH
eılıgen Ge1lstes eılhat und ZU Sakrament der Euchariıstıe hinzutritt.

DiIie aufTe wırd VO Bıschof oder Presbyter gespendet und NUuT 1im Notfall VOoNn einem
Dıakon Ooder auch einem Lalen.

Der obige ext über »Die Iaufe« 21D0t nach Auffassung der Gemüischten TINOdOX-
Altkatholischen Theologischen Kommıssıon die re der Orthodoxen und der Altkathaoli-
schen Kirche wieder.

Amersfoort, Oktober 1985

Unterschrifiefi

V/3 Die Firmung
In der au{Tle wird der Mensch ıIn der raft des eılıgen Ge1lstes wiedergeboren ZU

Leben ın Chriıstus. Dadurch erhält G: eıne NCUC, geistlıche Exıistenz. Sein geistliches ort-
schreıten und das Wachstum dessen, Was CI uUurc dıe aule erworben hat, edurien eben-

der Gegenwart und des Wırkens des eılıgen Gelstes. Die Fırmung verleıht den (ije-
tauften dıe en des eılıgen Geıistes, aßt S$1e persönlıch Pfingstgeschehen teiılhaben
und verbürgt zugle1ic diese Gabe, Ww1e 65 in der.orthodoxen Liturgie eı »Siegel der
Gabe des eılıgen Geilstes. Amen«

ema dem einmütıigen Glauben der alten und ungeteılten Kırche wırd be1 der Feler
der Fırmung dıe Praxıs der Apostel fortgeführt, dıe den Getauften dıe an auflegten,
damıt der Heıliıge Geist auf S1€e herabkomme (vgl Apg 8? 4—17; 19,I Damıt das NECUEC

en des Menschen In Christus wachse, erfolgte nach dem Zeugnis der östlıchen und
westlichen Kırchenväter unmıiıttelbar nach der au{fTtfe dıe Fırmung »Die, welche in der Kır-
che getauft werden, bringt INan VOT dıe Vorsteher der Kırche, und Ss1e erhalten uUurc

und uUNsSseTEe Handauflegung den eılıgen Geilst und werden urc das Sıegel des
Herrn vollendet« (Cyprıan, Ep 73,9 3’ »Darauf olg dıe geistliche Sıegelung

denn nach der aufTe 1Im Wasser geschieht noch die Vollendung, WENN auf das
des 1SCNOIS der Heilıge Gelst au  n wırd« (Ambrosı1ıus, de SACTaMm 528
6,434) »Als jener (Chrıstus) 1mM Jordanfluß sıch gewaschen und dıe Wasser mıt seiner
Gottheit in Berührung gebrac hatte, stieg ET wieder M  5 und 6S kam der Heılıge Geist
wesenhaft auf ihn, wobel der Ahnliche auf dem Ahnlichen ruhte Und ebenso wurde auch
euch, dıe ıhr aus dem Brunnen der eılıgen Wasser gestiegen se1d, dıe Salbung (zuteıl),
dıe das Abbild jener Ist, mıt der Christus gesalbt wurde« Kyrıl! VOoNnNn Jerusalem, Catech
MYSLt 3! 338 1088 —1089) »DiIe FErleuchteten mMussen nach der auTlfe mıt der hımmlı-
schen Salbung gesalbt werden und teilhaben eic Christi« Synode VonNn LaOdicaa.
Kkanon 48)
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Alleın den Bıschöfen Wal 6S als Nachfolger 1Im apostolıschen Amt vorbehalten, den
Getauften dıe Hände aufzulegen, damıt ihnen dıe abe des eılıgen Gelstes mıtgeteilt
werde Als dıe Zahl der Gläubigen zunahm und dıe 1SCNOTe dieser Aufgabe nıcht mehr

enugen vermochten, kam schon früh im Osten und eıne eıtlang ZU Teıl auch 1Im
Westen dıe Von Presbytern durchgeführte Chrısamsalbung der Getauften auf. Dıie er
des alböls 1e jedoch In der ausschließlichen Vollmacht des 1SCNOIS (vgl Synode von

Karthago, Kanon Im größten Teıl des estens 1e! dıe Fırmung In der ese dem
Bischof vorbehalten: die Von Synoden eingeschärfte Bestimmung, da dıe Getauften
bald als möglıch nach der aufTe gefirmt werden müussen, ze1gt, daß aule und Fırmung
notwendigerweise zusammengehören. DıIie Auffassung und Praxıs der alten, ungeteilten
Kırche erfordert, daß dıe dre1 Inıtiationssakramente aufe, Fırmung und Eucharistie 1m
/usammenhang mıteiınander gefelert werden, denn auch WECNN jedes In sıch vollständig
und Von den anderen unterscheıdbar ist, gehören S1e doch theclogisc untrennbar IN-
INen und bılden eın einheıitliıches Ganzes.
Der obige ext über »Die Firmung« 21ibt nach Auffassung der Gemischten Orthodox-
Altkatholischen Iheologischen Kommission die Vre der Orthodoxen und der Altkathaoli-
schen Kiırche wieder.

Amersfoort, Oktober 1985

Unterschriften

V/4 Die heilige Eucharistie

Das Sakrament der eılıgen Eucharistie ist der Miıttelpunkt des SaNZCH Lebens der
Kırche In dıesem Sakrament ist Christus wırklıch und wesenhaft gegenwärtig: w bringt
sıch auf unblutige WeIlse als pfer dar und teıilt sıch den Gläubigen mıt ZUT immer
realen Vergegenwärtigung sel1nes eın für Nlemal blutig dargebrachten Kreuzesopfers. So
ist dıe Eucharistie zugle1c Sakrament und wirkliches pfer. In diesem Sakrament CIMND-
fangen dıe Gläubigen den Leı1ıb und das Blut Christi, werden adurch mıt ihm und Uurc
ıhn miıteinander vereınt und en Anteıl der ra se1ines Heıulswerkes, das seinen Hö-
hepunkt In seinem Kreuzopfer und seiner Auferstehung hat

Die Eucharistie hat der Herr selbst eingesetzt. Vor dem Pascha nahm der Herr beım
anl das Brot, sprach den obpreıs, Lac CS, gab 6S den Jüngern und sprach: »Das ist
meın Leıb.« Und w @ nahm den eIC sprach das Dankgebet, gab ıhn ihnen und sprach:
»Irınkt alle daraus, denn dies 1st meın Blut, das Blut des Neuen Bundes, das für viele
VETZOSSCH wırd ZUT Vergebung der Sünden Das {ut meınem Gedächtnis« (vgl Mt
26, 26 —29; 14A2225 20 dA-—-23: Kor 1, 23 -253).

Unter rot und Weın, dıe In der kuchariıstie konsekriert und gewandelt werden, ist
der Herr selbst wahrha und wiıirklich auf übernatürliche Weise gegenwärtig und teılt sıch
den Gläubigen mıt rot und Weın sınd nach der Konsekration Leıib und Blut Chriıstı und
nıcht 5Symbole se1Ines Leıibes und Blutes »Das rot und der Weın sınd nıcht Abbild
des Leıbes und des Blutes des Herrn das sSe1 fern sondern der vergottete Leıh des
Herrn selbst; sprach doch der Herr selber Das ist « nıcht das Abbild meılnes Leı1bes, S()I1-



Dokumente D

dern » meın Leib« und nıcht das Abbild me1ılnes Blutes, sondern > meın Blut <« (Johannes
VoNnN Damaskos, XpDOS tıd 4, 13 4, 1145 ©} ach der Verkündigung der
7. Okumenischen Synode »haben weder der Herr, noch dıe Apostel und Väter das VO

Prijester dargebrachte unblutige pfer Bıld genannt, sondern den Leıb und das Blut selbst
VOT der Konsekratıon wurden S1eer genannt, nach der Konsekratıon heißen S1e

1m eigentlichen Sınn Leı1ıb und Blut Christı, sınd 6S und werden geglaubt« (Mansı
13, 265)

Die Eucharıiıstıe stellt das Werk der göttlichen Okonomie in Christus dar, das
ın seinem Kreuzesopfer und seiner Auferstehung seınen Höhepunkt hat Das eucharıstı-
sche pfer steht In dırekter Beziıehung ZU Kreuzesopfer. Das pfer VoNnN olgotha wırd
geWwl1 nıcht wıederholt Es ist eın für Jllemal geschehen I 21) ber dıe Eucharı1-
stie Ist viel mehr als eın symbolısches oder erinnerndes Bıld jenes Opfers. Sie 1st asselbe
pfer, sakramental sgelejent: S1e wırd ZU Gedächtnıiıs des Herrn gefelert (»JIut dıes
meiınem Gedächtn1s«) und ıst nıcht ein bloßes, sondern eın wirklıches und wahres Ge-
dächtnis und eıne wirklıche und wahre Wiedervergegenwärtigung des Opfers Chrıisti Vor
uns sınd des Herrn Leı1b und Blut selbst »Jenes Opfer) bringen WITr auch Jetzt dar, nam-
lıch das eiınst dargebrachte und unausschöpftlıche. DIies geschieht ZU Gedächtnis dessen,
Was einst geschehen ist; denn sagt » Iut dıes meinem Gedächtnis«. 1G eın
(immer) anderes pfer, w1e der (jüdısche) Hohepriester damals, sondern asse1lDbe
bringen WITr dar; oder vielmehr: WITr wıirken eın Gedächtnıis des Opfers« (Johannes Chry-

Hom in ebr. 7E 63, BL »Und da WIT das Gedächtnis se1Ines Leıdens
in all unseren Opferfeiern begehen das Leiden des Herrn ist nämlıich das pfer, das
WIT darbringen dürfen WITr nıchts anderes (un, q{Ss Wäds> CI hat« yprian, Ep
03, 17 4, 38/)

Vollziehender Priester jeder Eucharistıe ist der Herr selbst » Du bıst e E der darbrıingt
und der dargebrac wiırd, der annımmt und der ausgeteilt wiırd, Chrıstus, (Gjott«
(Gebet ZU Cherubi  ymnus).

»Er ist der Prıiester; selbst 1st CS, der darbringt, und GT selbst ist dıe dargebrachte
Gabe« (Augustinus, Civ. 10, 20 vgl Ambrosı1ıus, in DS 38 25
14, 051 K atr. 9,38 14 , 686) Dıiıe eucharıstische Versammlung, Klerus und
Volk, hat in organıscher Weıse Vollzug der eucharistischen Feıer teıl: Liıturgen des
Sakramentes sınd Bıischof und Priester. DiIie PraxIis der Kırche und dıe Kanones verbileten
den Dıakonen »darzubringen« (vgl 1. Okumenische Synode, Kanon 18)

ach apostolıscher Tradıtion und PraxI1s wırd In der Eucharistıe gesauertes rot SC
raucht DiIie Verwendung VOoN ungesäuertem rot im Westen ist eıne spatere Praxıs. Fer-
NT: wırd Weın gebraucht »die Frucht des Weıinstocks« (Mk 14, 25) der VOon altersher
mıt Wasser gemischt wırd (vgl Irenäaos, Advı. haer. e 125: Cyprıan, Ep. 63

4372 -5869).
Die Konsekration VoNn rot und Weın ın der Eucharıstıe geschieht Ure das

eucharıstische Dıie Worte des Herrn »Nehmt, eßt Trınkt alle daraus« 1im eucha-
ristischen ebet, das als (jJanzes konsekrierenden Charakter hat, bewırken nıcht für sıch
alleın dıe andlung VO rot und Weın der Eucharistıe Leıb und Blut Christi Dıie
andlung wırd UTrec den eılıgen Gelist bewirkt, dessen Herabkunft In der Epiklese
gebetet wIrd.
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An der Eucharistie aben, nach entsprechender Vorbereıtung, alle Gläubigen teıl:
denn WeCeT nıcht eılhat 1SC des Herrn, hat auch nıcht te1l en In Christus:
»Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes nıcht eßt und se1n Blut nıcht trınkt, habt iıhr
das en nıcht In euch« Joh 6,53) ach der se1it alters herrschenden Praxıs der Kırche
werden auch dıe Säuglınge nıcht Von der Eucharistie ferngehalten, und noch viel weniger
dıe Kınder. Nur dıe Nıchtgetauften, dıe Häretiker, dıe Von der Kırche Getrennten und die-
Jenıgen, denen 6S aUus ırgendeinem TUN! TCAI1IC untersagt ist, sınd VoNn der eılhabe

Sakrament ausgeschlossen (vgl Johannes VON Damaskos, XpOSs fıd 4, 13
94, DiIie Gläubigen kommunizlieren beiıden Gestalten, w1e 65 beım etzten
Abendmahl des Herrn selbst eschah.

In der Eucharistie werden dıe Gläubigen HIC dıe Gemeimnschaft mıt dem Leı1ib und
Blut des Herrn mıt ıhm und miteinander vereınt und bılden ZUSallmmen einen Leib »Denn
eın rot ist 6r Darum sınd WITr viele eın Leı1b, denn WIT alle en te1l dem einen Brot«

Kor 1 ’ 17) »Weıl WIT dem einen rot teılhaben, werden WITr alle eın Leıb Christi
und eın Blut und untereinander Glıeder, sınd also mıt Chriıstus einem Leı1ib vereıint«
(Johannes VONn Damaskos, XDOSs f1d 4, 13 9 E Ürc dıe Vereinigung mıt
Chrıstus wırd der äubıge mıt na und mıiıt all den geistlichen en und degensSwWIr-
kungen rfüllt, welche dıe Vereinigung mıt Chrıstus mıt sıch bringt. Br macht 1mM eıistlı-
chen e Fortschrıitte, vervollkommnet sich und hat dıe offnung auf dıe Auferste-
hung ZU ew1gen en und die VoO eılhabe herrlıchen und elıgen e1I1cC Christı

Der obige ext über »Die heılige Eucharistie« 2ibt nach aSsSUN2 der (Gremischten
Orthodox-Altkatholischen Iheologischen Kommission die re der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kırche wieder.

Amersfoort, Oktober 1985

Unterschriften

V/S Die Buße
Im Sakrament der Buße werden dıe nach der aufTle begangenen Sünden jenen Gläubi-

SCNH, dıie aufrıichtig bereuen und S1e VOT dem Priester bekennen, vergeben. » DIe vielfältige
Barmherzigkeit Gottes kommt den gefallenen Menschen e’ dal nıcht NUur ÜTrc
dıe Naı der aufe, sondern auch Uurc das Heıilmittel der Buße dıe offnung auf das
ew1ge en wliederhergestellt wird« Leo von Rom, ED 108 54 101 1)

DiIie Vollmacht ZUT Vergebung der Sünden wurde den Aposteln VO Herrn verheißen
(Mit 16, 19; 18, 18) und ihnen nach der Auferstehung auch verlıehen: »Wem ıhr dıe Sünden
vergebt, dem sınd S1Ie vergeben;: WC  - ıhr S1e nıcht vergebt, dem sınd S1e nıcht vergeben«
(Joh 2 C 23) Diese Vollmacht wurde VonNn den posteln hre Nachfolger weıtergegeben.
Auf der Grundlage dieser Vollmacht entfaltete sıch das Sakrament der Buße als eıne VoNn
Gott gestiftete, feste Eınrıchtung 1m en der Kırche., WIe dıe Schriften der Kırchenväter
und die lıturgısche und kanonische Überlieferung der Kırche bezeugen.
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Spender (Lıturgen) des Sakramentes der Buße sınd der Bıschof und die VonNn ıhm be-
auftragten Priester.

Zur Vergebung der Suüunden sind dıe aufriıchtige Reue des Herzens und dase-
kenntnis VOT dem Priester unerläßlich Gegenüber der ursprünglıch Öffentlıchen Buße
setzte sıch später dıe Buße alleın VOT dem Priester urc

Dem Bußwillıgen gewährt Gott die Vergebung der Sunden Uurc den Priester: »Was
dıe Priester tun, das alßt oben (jott ZUT Wirklichkeit werden, und bestätigt der

Herr das Urteil seiner Diener« (Johannes Chrysostomos, SaC. 3: 48, 643) »Was
immer VOon diesen Schlüsseln (der Kırche) auf en gelöst wiırd, das wird auch als 1m
Hımmel gelöst verheißen« (Augustinus, Sermo 3515 39,

Der Priester, der das Sakrament der Buße spendet, kann nach seinem seelsorgerli1-
chen FErmessen eine Buße auferlegen, und ZWaTtr nıcht NUur jenen, dıe VOoNn ihren Sünden
noch nıcht losgesprochen, sondern auch jenen, dıe schon losgesprochen worden SInd. Die
uferlegung eıner Buße, wI1Ie S$1e VonN der chrıft und der Überlieferung bezeugt wird (vgl

KoOor 2,6—8 pOos Konst Z 18 41 1, 625 IE: 629e 696 1f.), zielt darauf, den
Sünder geistliıch bessern und ıhn davor bewahren, die leiche un! wlieder bege-
hen Die Buße hat also nıcht den C‘harakter einer Strafe, sondern eiınes Heilmiuttels (vgl
Basıle10s der roße, Kanon JO

Das Sakrament der Buße wurde eingesetzt für alle Getauften, dıe nach der aule In
leichter oder schwerer Weise gesündigt en und ihrer Verfehlungen Reue zeıgen.
Es g1ibt keıne Sünden und Verfehlungen, dıe, WENN s1e bereut werden, nıcht Uurc das Sa-
krament der Buße vergeben werden können. »Denn der Herr, der doch alle Sünden-
ben hat, nahm keın Verbrechen (Ambrosı1ius VON Maıland, aen JE Z 6,467)

Der obige Text über »Die Buße« 2iOt nach Auffassung der Gemischten Orthodox-
Altkatholischen Theologischen Kommissıion die Lehre der Orthodoxen und der Altkatholi-
schen Kirche wieder.

Kavala, I/. Oktober 1987

Unterschriften

V/6 Die Krankensalbung
In seinem erlösenden irken auf r  en heilte der Herr Kranke, dıe körperlichen

und seelıischen Krankheıten lıtten. ETr rug auch seinen Jüngern auf, dies tun (vgl
6, 7 3: Mt 4, 23 9, 35) Dem eispie des Herrn und der Apostel folgend, vollzıeht dıe
Kırche das Sakrament der Krankensalbung, be1l dem dıie Gläubigen mıt O]
gesalbt werden ZUT Gesundung VonNn Leıb und eeile »Wır rufen dıch d der du alle aCcC
und ra hast du dıe eılende Ta des Eiınzıggeborenen VOo imme auf die-
SCS Ol sendest., auf daß N jenen, dıe damıt gesalbt werden ZUT Beseıitigung jeder
Krankheıt und chwache ZUT Vertreibung jeder Art VOoNn Fieber und Leiden ZUrTr ohl-
tuenden na und ZUT Vergebung der Sünden, ZUT Lebens und Heılsmedizın, ZUrTr Gesun-
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dung und Unversehrtheit Von eeile: Leıb und Geıist, ZUT vollständıgen Stärkung gereiche«
(Serapıon VONn Ihmuıs, Euch 29 (17), Vgl Innozenz VONn Rom ED 25 O, 560)

Der Apostel akobus bezeugt »Ist Jjemand VOoNn euch krank, rufe CI dıe Altesten
der GGemeinde sıch; s1e sollen Gebete über ihn sprechen und ıhn im Namen des Herrn
mıt Ol salben Das gläubıige wırd den Kranken retten, und der Herr wıird ıhn qauf-
riıchten; WEeNnN OE Suüunden egangen nat, werden Ss1e ıhm vergeben.« Jak 5’ 4 —16

Zum Vollzug des Sakramentes sınd die Salbung des Kranken mıt dem eigens dafür
gesegnelen Ol und das erforderlic) Spender des Sakramentes Sınd dıe Vorsteher
der Kırche, also Bıschof und Priester. Wenn möglıch, ollten e E} WwI1e akobus Ssagtl, mehr
als eın Spender Sse1N; WECNN keıne welıtere ZUSCECH se1in können, genügt auch eın Spender.

Früchte des Sakramentes sınd dıie Heılung der Krankheiten und dıie Vergebung der
Sünden egen seiner zweıfachen heilenden Wırkung wırd das Sakrament In der orthodo-
ACI] Kırche auch den Gesunden, die sıch auf dıe heıilıge Kkommunıion vorbereıten, SCSPCH-
det; S ersetzt aber nıcht das Sakrament der Buße

Das Sakrament der Krankensalbung können alle Getauften empfangen, nıcht NUTr sol-
che: dıe auf den Tod erkrankt SInd.

Der obige ext über »Die Krankensalbung« 21ibt nach Auffassung der Gemischten
Orthodox-A  tholischen Theologischen Kommission die re der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kirche wieder.

Kavala, Oktober 1987

Unterschriften

V// Die Ordination

Das Amt (ordo), eiıne grundlegende Eıinriıchtung 1im en der Kırche, hat seinen Ur-
SpITung und bleibenden TUnN! ın der Sendung der Apostel uUurc den auferstandenen
Herrn, der ıhnen ZUT I8  ung iıhres Auftrages den eılıgen Gelst mıiıtgeteilt hat Dieses
Amt muß In usammenhang mıt der apostolıschen Sukzession (vgl den Kommıiss1ıonstext
111/7) verstanden werden, Uurc dıe das Heılswerk Christı In der Kırche fortwirkt. Das
Neue Jestament bezeugt, daß dıe Apostel dıe ihnen übertragene Bevollmächtigung Urc

und Handauflegung andere Männer weıtergegeben en und daß ihnen Uurc
dieses und diese Handauflegung dıie für das geistlıche Amt nötige besondere Gna-
dengabe Von Gott geschenkt wurde Tiım 4, 14; Tiım LO-14 2025 Apg 14,23:
20, 832

In der Vollmacht, welche dıe 1SCNOTe Von den Aposteln her In der el empfangen
aben, ist die spezlelle apostolısche E1ıgenschaft, nämlıch das Apostelamt d sıch als e1n
dıie SaNZC Kırche betreffender Dienst, den dıe Apostel als allgemeıne Hırten der Kırche
wahrnehmen, nıcht eingeschlossen. Dieses Apostelamt hat keıin Bıschof für sıch auf
TUN! der Sukzession empfangen, sondern alle 1SCHNOTe en teıl der Apostolızıtät
in der Kıirche und Urc dıe Kırche
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Das Amt als besondere geistliıche Funktion erscheımnt schon In altester Zeıt,

eiıner gewIlissen Undeutlichkeit im eDrauc der Termin1, in der Gestalt des 1S  Ofs, des
Priesters (Presbyters) und des Dıakons Der Bıschof ist als Lehrer, Liıturge und Hırt der
VONn ıhm geleıteten Ortskıirche der Hüter und Bewahrer ihrer Einheit und der ahrhe1ı
ihrer TE Da wjß die des Amtes hat, vollzıeht CF auch alle Sakramente und dıe
übrigen lıturgischen Handlungen und übt das Hırtenwerk In selner adus Dıe Priester
(Presbyter stehen dem Bischof ZUT Seıte, indem S1e mıt gewlssen Ausnahmen die
Sakramente und dıe übrıgen lıturgischen Handlungen vollzıehen, und wırken be1 der Ver-
kündıgung des Evangelıums und der geistlichen Unterweısung der Gläubigen mıt Die
Dıakone helfen dem Bischof und den Priestern (Presbytern) beım Vollzug der Sakra-
n beıim soz1ialen Dienst und be1 der SaNZCN Arbeıt der Kırche

Diıe ungeteılte Kırche hat, abgesehen VOIN der nıcht eklärten Eınrıchtung der 1aK0O-
nınnen, dıe Ordınation VonNn Frauen nıcht zugelassen.

Den Kandıdaten, der für würdıg eIiunden wurde, In das Amt einzutreten, weıht der
Bıschof In der eucharıstischen Versammlung der Kırche HIC und Handauflegung,
indem CI mıt dem erus und dem gläubıgen 'olk darum betet, daß dıie na des eı1ılı-
SCH Geıistes, dıe das Kranke el und das enlende ergänzt, auf den Ordınanden erab-
komme. DiIie In der »Apostolischen Überlieferung« des 1pPpOLY C /1) bezeugte, UT
Westen bekannte Praxıs, wonach dıe anwesenden Priester (Presbyter be1 der andautile-
SUNg A den Bıschof Z (238 eines Priesters dessen aup berühren, eKunde ihre
Eınheıt mıt dem Bischof und ıhre /Zustimmung ZUT uInahme des Ordinanden INn ıhr Kol-
leg1um, ohne dıe ausschließliche Weıhevollmacht des 1SCNOITS In rage tellen Im

der Gemeıinde und in der dadurch ausgedrückten Bestätigung ze1ıgt sıch dıe
Miıtwirkung und Teilnahme des SaNZCH Volkes

Dıie UTrGC dıe Ordınatıon geschenkte göttlıche na g1bt dıe Vollmacht einem
besonderen Dienst In der Verkündigung des Evangelıums, 1mM lıturg1sch-sakramentalen
en der Kırche und INn der Sammlung und Auferbauung der Gläubigen. Dieser Dıenst
hat beim Bıschof, beım Priester (Presbyter und beim Dıakon eine andere Gestalt und
Aufgabe. Das UE dıe Weıhegnade geschenkte Amt hat eiıne dreıfache Aufgabe, weıl in
ıhm das dreıfache Amt des Herrn, das königliche, das priesterliche und das prophetische,
In der Kırche weıterwirkt.

Dıe Wırkung der VO: Amtsträger gespendeten Sakramente äng nıcht Von dessen
persönlıcher Heıilıgkeit oder Unwürdigkeıt ab, »denn Gott ist e ’ der uns iIm Mysterıum
heiligt« (Johannes Chrysostomos, Hom ö. 1 in Kor.

Der obige ext über »Die Ordination« 210t nach assung der Gemischten Orthodox-
Altkatholischen Iheologischen Kommission die re der Orthodoxen und der Altkatholi-
schen Kirche wieder.

Kavala, IJ Oktober 198/

Unterschriften
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V/S Die Ehe

Dıie Ehe ist eilıne Von Gott gegebene Einrichtung. Sıe wurde be1l der chöpfung vVon

Gott als eine Gemeininschaft der 1e und der gegenseıltigen VoN Mannn und Tau
Gen Z 18) gestiftet, dann VOo Herrn bestätigt (Mit „4—6 und VoNn ihm Uurc seine
Anwesenheıiıt be1 der Hochzeiıt Kana (Joh Z 110

(Gjott hat den Menschen als Mann und Tau geschaffen Gen 1, und das Zusammenle-
ben der beiıden seinen besonderen Schutz und egen gestellt. on im en Bund
ıldete dıe eNnelıche Verbindung eın bezeichnendes Bıld für den Bund Gottes mıt seinem
'olk Im Neuen Bund stellt dıe Ehe, In der sich Mannn und Tau In gegenseıtiger 1e
und 1m Glauben verbinden, als großes Geheimnıis dıe Liebes- und Eınheıitsbeziehung ZWI1-
schen Chrıistus und der VOonN ihm gestifteten Kırche im Bıld dar (vgl Eph 3:32)

Miıt der Ehe hat Gott dıe Zeugung VonNn Kındern verbunden, als Il das Men-
schenpaar segnele: »Se1d fruchtbar und mehret euch, und bevölkert dıe Erde« Gen L, 28)
Dadurch, da der ensch Kınder ZUT Welt bringt und s1e »>IN der uCcC und Weısung des
Herrn« (Eph 6, 4) aufzıeht, wiıird ZU Miıtarbeiter Gottes, indem GT das Werk des CcChöp-
fers weiterführt. NC dıe Kınder kennt der Mensch dıe en der Vaterscha und Mut-
terschaft, und CT bıldet mıiıt seinem Ehepartner und den Kındern eıne Famılıe, die Was
WI1IeE eıne kleine Kırche, dıe Hauskırche, 1st

Die Ehe ist das Geheimnıis der 1e Dar excellence (vgl Johannes Chrysostomos,
Laud Max 51,230) Sıe erfüllt ihren WEeC als Liebesgemeinschaft der (Gjatten
und nıcht NUur uUrc dıe Zeugung VOoNnN Kındern und dıe Miıtteiılung Von en (vgl Eph
D, 25: Sam 1 Diese 1€' und Eıinheit der Gatten als Hauptzweck der Ehe wırd CI-

reicht, WECeNN S1e In der na des eılıgen Gelstes bleiben
DIie Kırche, dıe schon se1it alter eıt dıe Ehe segnet, »damıt Ss1€e€ dem Herrn entspreche

und nıcht der Begierde« (Ignatıos von Antıochien, olyc 5: 5, /24), g1bt nıcht e1IN-
fach ihren egen ZUT natürlıchen Vereinigung VoN Mann und Frau, sondern S1e fügt das
NEUC aar In dıie eucharistische Gemeiinschaft eın und stellt dıe Ehe in das Mysterıum
der Kırche hineımn. Der Konsens der Brautleute ist unerläßlıch für dıie Ehe, dıie als akKra-
ment Uurc die Segnung urc einen rechtmäßigen Amtsträger vollendet wiıird.

Dıe Heılıgkeıit der Ehe und der geistlıche Charakter der In der Ehe gesegnelten Ver-
ein1gung und Gememnschaft VonN Personen nach dem Vorbild der Vereinigung Christı und
der Kırche sınd der TUN! für das kırchliche Bewußtseın, daß dıe Ehe eine Vereinigung
auf Lebenszeıt und unauflösliıch Ist Der Herr hat dıe Heilıgkeit und die Unauflöslichke1r
der Ehe verkündet (Mit 19, 6), aber CA.: hat ihre uflösung Unzucht zugestanden (Mit
5: 32 19, Der Apostel Paulus sagt, dal dıe zweıte Ehe nach dem Tod eines der Gatten
rlaubt ist, obwohl vorzıeht, daß dıie Verwıtweten nıcht mehr heiraten Kor 1 39)

Deshalb g1bt 6S IMn Sınn eıne uflösung der Ehe UT Unzucht oder
Uurc den Tod eines der Gatten:;: dus»s Nachsıcht und 1€' den Menschen kennt dıe Kır-
che auch andere, analoge Gründe Dıie Kıirche äßt sıch angesıchts Von Ehen, dıe ob
menschlıicher Not und Schuld gescheitert sınd, In ihrer seelsorgerlichen Praxıs VO göttli-
chen und von der göttlichen Vergebungsbereitschaft leiten.

Die Kıirche betont in ihrer seelsorgerlichen Praxıs die Mann und rau INn gleicher
WeIise (vgl Kor % ö1 Eph 57 21=33: etr 3, 1—7) zukommende Verantwortung für dıe
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in der Ehe geschenkte na und für ihre Berufung, mıteinander auch In ihrem Leı1ıb Gott
verherrlıchen Kor 6’ 12—20:; vgl ebr 13,4)

DiIe Ehe 1st nıcht unvereınbar mıt der Ordınation. DIie Ite Kırche hat den e1iNneKan-
dıdaten dıe Wahl zwıschen Ehe und Ehelosigkeıt freigestellt und NUur dıe Ehe VoNn Verwit-

nach der el verboten. Was dıe Verheıiratung nach der Ordınation betrıfft,
erachtete dıe Überlieferung der en Kırche das »Versprechen der Ehelosigkeit« be1 der
(l als Ehehindernis Ehe und Ehelosigkeıt sınd einander nıcht entgegengesetzt noch
en S1e einander auf: s1e tellen parallele Wege der christliıchen Vervollkommnung dar.

Der obige ext über »Die FEhe« 2ibt nach assung der Gemüischten TINOdOX-
Altkatholischen Iheologischen Kommıission die re der Orthodoxen und der Altkathaoli-
schen Kırche wieder.

Kavala, Oktober 1987

Unterschriften

VI Eschatologie Die Lehre von der Vollendung)
Kirche und Endzeit
Das CNrIsS  1ıche en Ist auf das( Gottes und dıe 1ederkunft des Herrn In Herr-

1  el ausgerichtet. Der Glaube der Apostel, da »WIT hıer keıne bleibende Stadt aben,
sondern dıe zukünftıge suchen« © 13, 14) und daß »dıe Gestalt dieser Welt vergeht«

Kor Üb 31), bestimmt den Inhalt der christlıchen offnung und ewirkt das Bewußtsein
der Vergänglichkeıit und Vorläufigkeıit dieser Welt Die Kırche 16 der eschatologi-
schen Erwartung betont fest und prägte dadurch das en der Gläubigen.

Dıe eschatologische Erwartung ist keıine inhaltsiose Erfahrung, denn dıie Endzeıt 1st
schon mıtten In der Kırche angebrochen, welche dıe In der Geschichte fortschreitende
Verwirkliıchung des Reiches (Gjottes darstellt Die Auferstehung Christı leıtet schon selne
Wıederkunft In Herrlichkeit e1n, und dıie Ausgließung des eılıgen Ge1lstes eröffnet dıe
letzte Zeit: dıe Joel prophezeıt hat (Joel Y 1—5; Apg 2) Die eıt Von Pfingsten biıs ZUE

1ederkunft des Herrn ebt der Christ als den »achten Schöpfungstag«. Hre dıe akKra-
und dıe anderen heilıgenden Gnadenmittel empfangen WIT In der Kırche das Unter-

pfan: des Gelistes in der hoffnungsvollen Erwartung der künftigen Freude (GJanzen.
Der Christ drängt nıcht deshalb der Zukunft9 weıl Von Abneigung-

über dieser Welt beherrscht ware, vielmehr bezeugt Hre se1n ırken ıIn der Welt (GjoOt-
{es J1eDe: arüber hinaus verlangt 6S ıhn aber, sıch Größeren erfreuen: »Aber auch
WIT, obwohl WIT als Erstlingsgabe den Geilst aben, seufzen In uUuNnseIem Herzen und 'arten
darauf, daß WIT mıt der rlösung uUuNseTICS Leıbes als ne OITenDar werden« Röm 87 23)
»Wır agen nıcht das Gegenwärtige d sondern streben nach dem Größeren« (Johannes
Chrysostomos, Hom 14,6 In Rom O, 531) Fur dıe Christen hat der 10od seıne
schreckliche as abgelegt. Für Wır ist ß der Durchgang aus der Vergänglichkeit In dıe
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Unvergänglıchkeit. Der Jodestag der Märtyrer und eılıgen wırd VOIN der Kırche als ihr
Geburtstag In das andre en gefelert.

Das en nach dem TOod

Der JT0od, der eine olge der un ams Ist, eendet für den Menschen dıe eıt der
Bewährung und des gelistlichen Fortschrittes. Deshalb mahnen das Neue Testament und
dıe Kırchenväter dıe Gläubigen, dıe na| Gottes, olange sS1e eben, nıcht verachten,
nach dem Tod g1bt CS keıne Gelegenheit ZUT Rettung mehr, sondern 65 01g Gericht und
Prüfung der JTaten (vgl KOr 62° Gal 6’ 10; Basıle1io0s der roße, ora 2
’  ’

Auf TUN! der Taten während ihres Lebens (vgl Kor 57 10; E 3: Röm 25A1 WCI-
den dıie Menschen VOonNn Gott gleich nach dem Tod gerichtet: Dıe Gerechten und eılıgen
werden nahe ıhm geführt, dıe Suüunder aber weıt Von ıhm WCE In dıe Unterwelt, W1Ie
dUus dem Gleichnis VO reichen Mann und VO Lazarus rhellt (Lk 16, 9—3
»In Erwartung des Gerichts le1ıben dıe Seelen der Frommen einem besseren Ort, dıe
der Ungerechten und Bösen einem schlechteren« (Justin, 1al 35

Dıie Verehrung, welche dıie Kırche den eılıgen erwelıst, beruht auf dem Glauben, daß
S1e schon In Gottes äahe sınd und sıch In gewIlsser Weıise schon der göttlıchen Herr-
1C  e1 erfreuen, auf deren Erfahrung In bel der allgemeınen Auferstehung
Jüngsten Jag S1e noch 'arten Auf derselben Überzeugung beruht auch dıe Anrufung der
Gottesmutter und der eılıgen Fürbitte bel Gott, be1l dem S$1e en und be1 dem Ss1e
Jederzeıt Or finden Das Flehen der eılıgen rag dazu bel, daß sıch Gottes Erbamen
den eDbDenden zuwendet Dies bıldet eın starkes und dauerndes Band zwıschen der auf
en kämpfenden und 1Im Hımmel trıumphierenden Kırche

Obwohl dıe Kırche glaubt und ehrt, daß nach dem Tod eın Hınübergehen Aaus der 61
der Suüunder in die der Gerechtfertigten nıcht möglıch ist, felert S1e darın eıner alten
Tradıtion folgend 1m Glauben und In der offnung, daß (jott der Entschlafene In
Bamherzigkeıt edenke, dıe heilıge Eucharıstie, s1e hält Gedächtnisgottesdienste und
empfiehlt den Gläubigen er der Wohltätigkeit. Darın drückt sıch dıe lhebevolle (Ge-
meıinschaft der eDenden mıt den Heimgegangenen und dıe offnung auf dıe eigene Auf-
erstehung aus »Wır glauben, dal} das denen, für die S dargebrac wiırd, ZUuU größ-
ten Nutzen gereicht« Kyrıll Von Jerusalem, Cat Myst 3, 55 116

Die Auferstehung der Toten und Erneuerung der lt
Der göttlıche Heılsplan findet seine geschichtliche Vollendung mıt dem Kkommen

des Herrn In Herrlichkeit Se1in Erscheinen begleiten dıe Auferstehun der JToten und dıe
Erneuerung der Welt Das sınd grundlegende Wahrheiten des auDbens, Ww1e S1e 1n den
Glaubensbekenntnissen der en Kırche enthalten SInd. Das nızänokonstantinopolitani-
sche Bekenntnis verkündet Von Chrıistus, daß GT »wıederkommen wırd mıt Herrlichkeit,

richten dıe ebenden und dıe JToten« und 68 SC  1€| mıt der Erwartung der Auferste-
hung »Wır dıie Auferstehun der Toten und das en der kommenden Welt.«
Der Zeıtpunkt des zweıten Kommens des Herrn 1st unbekannt (Mk 13, 52): eshalb wırd
den Gläubigen VonNn der Kırche ans Herz gelegt, immer Dereıt se1n und wachen, denn
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der Jag des errn kommt WwIe der 1eb ın der aC einer Stunde, da ıhn n]ıemand
(Mk 33537 ‚42—44: ess DZ etr 3’ 10) Die Kırche hat Jede

emühung, den Zeıtpunkt der Wiıederkun des Herrn bestimmen, abgelehnt.
Dem allgemeınen Gericht geht dıe Auferstehung der Jloten und die Erneuerung der Welt

VOTaus DIie Wiederkunft des Herm ZuUusammen mıt der Verwandlung Or Menschen
und der Welt aus dem Tustand der Vergänglichkeıit in den der Unvergänglıchkeıit (vgl

Kor I5 j ess 45 0 Die Leıber der schon Entschlafenen werden auferweckt und
unverweslıch mıt den Seelen vereinigt ZUT früheren innıgen Verbundenheıt, dıe der noch
ebenden werden verwandelt, und dıe chöpfung wırd (vgl Röm 8’ 1922

etr 3, 13) Dıe Kırche glaubt, daß dıe auferweckten Leıber WIie der verherrlichte Leıb
des Herrn se1n werden (vgl auch Johannes Chrysostomos, eiilc ÖL, 332)

He werden ZUT Auferstehung des Leıbes gelangen, damıt s1e In der Eıinheıit VonNn Leıb
und eele VOT dem Herrn erscheınen und nach dem Gericht sıch entweder der Selıgkeıt
erfreuen oder dıe ewıge Strafe erleıden. Dıie ew1ige Selıgkeıt der Gerechten und dıe ewige
Strafe der Ungerechten ist feste re der eılıgen chriıft und der Kırchenväater. Be1l der
Wiederkunft Christı wırd sıch täglıches das Oommen se1ines Reıiches CI -

en, WwW1e P ın der Offenbarung bezeugt WIrd: »Ich sah einen Hımmel und eiıne
TICUC Erde, denn der Hımmel und dıe Erde sınd VETSaNSCH und der Tod
wıird nıcht mehr se1n und der auf dem Throne saß, sprach: ıehe, ich mache alle
(Offb 21 1—5)

Der obige ext über »Die Lehre VOoN der Vollendung« 2ibt nach Auffassung der Gemischten
Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommission die Lehre der Orthodoxen und der
Altkatholischen Kirche wieder.

Kavala, STA Oktober 1987

Unterschriften

VII Kirchengemeinschaft: Voraussetzungen un Folgen
Die Kırche ist der eıne Leıb Christı, belebt VON dem eıinen eılıgen Gelist Urc

se1ın ırken Sınd In dıesem Leıb alle Gläubigen verbunden In der Einheit des aubens,
des Gottesdienstes und der kiırchlichen Ordnung

Jede Ortskıirche hat iıhre Miıtte In der eılıgen Eucharistıe. Es ist Chrıstus, der
diesem seinem ahl ınlädt Deshalb wırd 6S VonNn seiıner Kırche der Leıtung des
1SCNOIS oder eiınes VonN ıhm beauftragten Priesters gefelert; und 7, Wal 1st N dıe Kırche
als der eıne Leıb Christı, dıe diese Feier vollzıeht, und alle, welche die Eucharistıe CMP-
fangen, werden e1in Leı1b, der Leıb Christi » Das Brot, das ıhr auf dem Itar seht, geheıilıgt
UTe das Wort Gottes, ist der Leıb Christı Der eic oder vielmehr, Was der eic ent-

hält, geheıiligt Urc das Wort Gottes, ist das Blut Chriısti Wenn ihr recht empfangen
habt, S se1d ihr, Wäas iıhr empfangen habt Denn der Apostel sagt Eın Brot, eın Leıb sınd
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WIT, dıe vielen« (Augustinus, Sermo 38, »Das Brot, das WIT brechen, ist
( nıcht dıe Gemeimnschaft des Le1ıbes Christı? Warum sagtl GE (Paulus nıcht Teıiılhabe?
Weıl C mehr als das und andeuten will, WIEe tıief dıe Verbindung ist Denn kommu-
nızıeren ist nıcht NUTr teilhaben und Ante:ıl bekommen, sondern auch vereinıigt werden.
Wıe jener Leı1ıb mıt Christus vereıinigt wiırd, werden auch WIT Urc dieses Trot mıt ıhm
vereinigt Denn nachdem.er Gemeinschaft des Leıbes, sucht wlederum, dıe
CNLC Beziıehung auszudrücken; eshalb fügt O: be1 Weıl eın Brot, sınd WITr viele e1n Leıib
Was meıne ich mıt Gemeimnschaft (koinon1a)? sagt Wır sınd selbst jener Leib Denn
Was ist das Brot? Leıb Christı! Was aber werden dıe Anteılhabenden? Leıb Christı! 1C
viele LeIDEr. sondern eın Leıib Denn nıcht wirst du dUus einem e1 genährt, jener aber
aus einem anderen, sondern alle AdUus$s demselben Le1ib« (Johannes Chrysostomos, Hom
24 ,2 ın Kor 61,.2001.).

Weıl 6S Christus ist, der einlädt, ädt dıe Kırche ZU[T eilhabe der Mahlgemein-
schaft ein Diese ScHlı1e€e!| dıe e1ilhabe der Aufgabe der Kirche CIn das Evangelıum

verkünden, den Leı1ıb Christı aufzubauen und seine Eıinheit 1mM wahren Glauben und
In der 18 bewahren.

Wıe dıe uInahme in dıe Kırche nıcht ohne das Bekenntnis des wahren aubDens
geschieht, aßt sıch auch das Abendmahl als die Miıtte der Kırche nıcht ohne den wah-
Ien Glauben felern. Der Christus des Sakramentes ıst keın anderer als der des auDens,
den dıe Kırche er Zeıten und ÖOrte einmütig bekennt

Dıie Gememnschaft umfaßt das en der Kırche SO er CS VonN ihren he-
dern: »S1e 1elten fest der TE der Apostel und der Gemeinschaft, Brotbrechen
und Gebet« Apg 2,42) Der heilıge Ignatıos schreı1bt: D dal} ıhr alle Mann für
Mann, Jeder einzelne ohne Ausnahme, geme1ınsam In na zusammenkommt, In einem
Glauben und In Jesus Chrıstus, der dem Fleisch nach dUus»s Davıds Geschlecht tTammt, dem
Menschensohn und Gottessohn, dem Bıschof und dem Presbyterium gehorchen mıt
ungeteiltem Sınn, eın Trot rechend, das 1st dıe Unsterblichkeitsarznei, Gegengıft
den Tod, Gabe, immer(fifort In Jesus Christus eben« (Ignatıos VOoNn Antiochien, Eph
20, I, 661)

Wo dıe Gemeinscha zerbrochen ist, da kann auch das Herrenmahl nıcht mehr SC
melınsam gefelert werden. Dıie Wiederherstellung der Eucharistiegemeinschaft be1l fort-
dauernder Getrenntheit im Glauben ist In sıch en Wiıderspruch, weıl Ian dann C
meınsamem EKucharıistieempfang In weılterhın voneınander getrennten Kırchen ebt Eın
olches Handeln nımmt dıe Ex1istenz getrennter Kırchen als normal hın und kann dazu
führen, daß Irauer und Reue, dıe doch ZUT Überwindung der paltung notwendıig sınd,
als überflüssig erscheıinen. DiIie Eucharıistiegemeinschaft 1st vielmehr der USAarucCc der
Glaubensgemeinschaft der einen Kırche

Wann immer dıe Gemeninschaft zerbrochen Ist, entsteht für dıe Kırche dıe Verpflich-
(ung, den TUC heiılen Die Wiederherstellung der kırchlichen Gememnschaft 1st nıcht
außerhalb des eiınen Le1ibes Christi möglıch, denn NUr In diesem Leıb 1st dıe Eıinheit des
aubens und dıe Gemeininschaft des eılıgen Gelistes gegeben. €1 gılt N nıcht 11UT

sorgfältig prüfen, ob INan einander nahe ist, dıe Gemeinschaft wıederherzu-
stellen, sondern auch, ob dıe Dıfferenzen s schwerwiegend sınd, da dıe Irennung WEe1-
terhın bestehen leiıben muß
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olge und USdTruC der geme1ınsam erkannten Glaubensgemeinschaft ist dıe volle,
lıturgisch-kanonische Gemeinschaft der Kırchen, dıe Verwirkliıchung der organıschen
Eıinheıt In dem eıinen Leı1ib Christi DıiIie lıturgischen und dıe kanonıschen Folgen, dıe sıch
aus der kırchlichen Gemeininschaft ergeben, werden VOoN der Kırche auf Tun der Überlie-
ferung der ungeteıilten Kırche eklärt und geregelt. Diese Gemeinschaft bedeutet keıine
Uniformıität In der lıturg1ischen Ordnung und in den kirchlichen Gebräuchen, sondern
kommt darın ZU Ausdruck, die beteıiligten Kırchen die Je geschichtlich gewordene
legıtıme Entfaltung des eiınen auDens der alten und ungeteılten Kırche bewahren. Diese
Gemeinnschaft bedingt auch nıcht dıe Unterwerfung der einen Kırche mıt ihrer Tradıtion

dıe andere, denn dıies würde der Wırkliıchkei der Gemeiinschaft gerade wı1derspre-
chen. Diıe In der vollen Gemeimnschaft vereinıgten Kırchen rfüllen ihre ufgaben ın der
Welt nıcht isolıert vone1ınander, sondern grundsätzlıch geme1nsam.

Der obige ext über »Kirchengemeinschaft: Voraussetzungen und Folgen« 2ibt nach Auf-
Jassung der Gemischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommission die Lehre
der Orthodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder.

vala, Oktober 1987/
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